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Wettere GroHeefolge unserer Luftwasße
13 Handelsschiffe mit 5V 000 BRT . vernichtet, 17 weitere Schiffe schwer beschädigt— 55 feindliche Flugzeuge am Boden zerstört

DNB.  Berlin»  25 . April . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Die Luftwaffe erzielte auch am 24. April bei unentwegten
Angriffen gegen Schiffe im Seegebiet um Griechenland
große Erfolge . Durch Bombenwurf wurden 13 Handelsschiffe
mit rund 5V 000 BRT . versenkt, 17 weitere wurden schwer
beschädigt. Aßerdem gelang es , ein kleineres Kriegsschiff
durch Bombenwurf zu versenken. Aus einem weiteren
Kriegsschiff älterer Bauart wurde ein Bombentreffer er¬
zielt. Die Zahl der in Griechenland am Boden zerstörten
Flugzeuge hat sich noch weiter erhöht . Auf verschiedenen
Flugplätzen wurden im Laufe des gestrigen Tages ins¬
gesamt 55 Flugzeuge am Boden zerstört.

Ser deutsche Wehrumchlsbericht
Der Thermopylen -Pah durch Umfafsungsangriff genommen
Weitere Luftwaffen -Erfolge gegen Schiffsansammlungen in
de« griechischen Gewässern — Ein in llebersee operierendes
Kriegsschiff versenkte weitere 30 000 BRT . — Wieder Luft¬
angriff auf den Kriegshafen Portsmouth — Vier feindliche
Kampfflugzeuge innerhalb von 45 Minuten von einem
Nachtjäger abgeschossen— 872 feindliche Handelsschiffe von
der Kriegsmarine seit Kriegsbeginn eingebracht — Die
A-Boote von Kretschmer und von Schepke von Feindfahrt

nicht zuriickgekehrt
DNB. Berlin»  25 . April . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
In Griechenland wurde der Thermopylen - Pah

durch umfassenden Angriff genommen , der Feind damit aus
einer besonders starken und seit langem ausgebauten Ver¬
teidigungsstellung geworfen . An diesem Erfolge haben wie¬
der Gebirgstruppen  hervorragenden Anteil.

Durch fortgesetzte Angriffe gegen Schifssansammlungen in
den griechischen Gewässern fügten Kampfflieger - und
Sturzkampfsliegerverbände  auch gestern dem
Feind schwere Verluste zu. Sie vernichteten westlich der In¬
sel Thernia ein Handelsschiff von 8000 BRT . und erzielten
an anderen Stellen auf drei grotzen Schiffen Bombenvoll¬
treffer.

Wie schon durch Sondermeldung bekanntgegeven , ver¬
senkte die Luftwaffe autzerdem am 23. April fünfTrans-
P» rt - und Materialschiffe  mit insgesamt 21600
MT . und beschädigte elf weitere Schiffe — darunter einen
Zerstörer und zwei Hilfskriegsschiffe — so schwer, dah sie
für die Einschiffung des britischen Expeditionskorps nicht
mehr Verwendung finden werden.

Bei Angriffen gegen den Flugplatz Argos  würden
» keindliche Flugzeuge im Luftkampf abgeschossen und

A Flugzeuge sowie zahlreiche Kraftfahrzeuge am Boden zer-vatt. Ein viermotoriges britisches Flugboot wurde in einem
sasen der Insel Salamis in Brand geschossen.

Mn in überseeischen Gewässern  operierendes
Kriegsschiff, das bereits die Versenkung von 29 000 BRT.
»meldet hatte , vernichtete weitere 30 000 BRT . feindlichen
Handelsschiffsraumes.

>>̂ « bewaffneter Aufklärung,  die sich am
April über große Teile der britischen Insel erstreckte,

ein Fernaufklärer ein britisches Jagdflugzeug vom
Master Spitfire ab.

^n der letzten Nacht belegten Kampfflugzeuge wieder den
l" '̂ sshafen Portsmouth  wirksam mit Spreng-

Brandbomben. Es entstanden neue Zerstörungen in den
Menanlagen mit weithin sichtbaren Grohfeuern . Weiters
Mwngriffe richteten sich gegen kriegswichtige Ziele an der
" «'schen Ostküste.

flugzeuge  versenkten ostwärts Dundee drei
Ieit, sschiffe mit zusammen 14 000 BRT . aus einem Ge¬
schifft beschädigten ostwärts Sunderland ein großes

üst e n e i n f l L g e n des Feindes am Tage und in
„Abendstunden in die besetzten Gebiete brachte Marine-

<e zwei, Jagdflieger und Flakartillerie je ein Flug-
„ . Hzuin Absturz. Leichte Seestreitkräfte schossen in der
"«'dsee em feindliches Flugzeug ab.
-, ^ .8eind flog in der letzten Nacht in das nörd¬lich e K Lste n g eb i e t ein und warf unter anderem

auf die Wohnviertel der Stadt Kiel;  entstehende
»nuten schnell gelöscht werden . Wehrwirtschaftlicher

»in - - Schaden ist nirgends entstanden . Die An-
, forderten einige Opfer unter der Zivilbevölkerung.

nant"^ » chtiagdflugzeug  mit der Besatzung Leut-
«ebel«Ä " s lKEmandant ^ Flugzeugführer ) , Feld-
Ichöb-r »^.^ urdfunker)  und Feldwebel Gürtner (Bord-
tza innerhalb 45 Minuten vier feindliche

psslugzeuge  vom Muster Bristol -Blenheim ab.

Die d eutscheKriegsmarinehat  seit Kriegsbeginn
872 feindliche oder im Dienste des Feindes stehende Handels¬
schiffe mit einem Eesamtschisfsraum von etwa 1900 000
BRT . eingebracht  oder in besetzten Häfen beschlag¬
nahmt.

Die von Korvettenkapitän Kretschmer  und Kapitän¬
leutnant Schepke  geführten Unterseeboote sind von
Feindfahrt nicht zuriickgekehrt.  Beide Boote
waren an kürzlich unter schwierigsten Bedingungen durch-
gesührten Vernichtungen von feindlichen Geleitrügen maß¬
gebend beteiligt und haben hierbei ihre Gesamterfolqe be¬
trächtlich erhöht.

Korvettenkapitän Kretschmer hat nunmehr neben der Ver¬
nichtung von drei feindlichen Zerstörern — davon zwei wäh¬
rend seiner letzten Unternehmung — insgesamt 313 811
BRT ., darunter die Hilfskreuzer „Laurentic ", „Patroclus"
und „Forfar ", Kapitänleutnant Schepke 233 971 BRT.
feindlichen Schiffsraumes versenkt.

Die beiden Kommandanten , in Anerkennung ihrer her¬
vorragenden Verdienste im Freiheitskampf des deutschen
Volkes mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet , haben mit ihren tapferen Besatzun¬
gen unvergänglichen Lorbeer errungen . Ein Teil der Be¬
satzungen» unter ihnen Korvettenkapitän Kretschmer
geriet in Gefangenschaft.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindliche Flotteneinheiten in der Sudabucht bombardiert

DNB Rom , 25. April . Der italienische Wehrmachtsbcricht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut.

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Griechenland sind unsere Truppen im Begriff , die Be¬

setzung von Nordepirus zu vollenden
Luftformationen haben in der Sudabucht (Kreta ) zabl-

reiche vor Anker liegende Flotteneinheiten bombardiert.
In den gestrigen frühen Morgenstunden haben feindliche Flug¬

zeuge Bombardierungsaktionen gegen die Insel Rhodos  durch-
geführt.

In Nordafrika Tätigkeit unserer Patrouillen an der Tob . uk
Krqnt.

In der Nacht zum 24. April hat der Feind einen neuen Einflug
auf Tripolis durchgeführt, der keine Opfer und einigen Schaden
zur Folge hatte.

In Ostafrika  haben starke feindliche Kräfte südlich von
Dessie durch energische Gegenangriffe unserer Truppen und hef¬
tiges Feuer unserer Artillerie starke Verluste erlitten . Oestlich
von Eambela und in der Gegend der Seen kam es zu Zusammen¬
stößen, die für uns günstig verliefen.

L-erre Aetztieaden von sknosk«nd Aull
„Nichts zu gewinnen, aber viel zu verlieren!" / „Alcazar " geißelt die Haltung der Kriegshetzer

Berlin , 26. April . Roosevelts  kürzliche „Feststellung", daß
sich das USA .-Volk noch immer nicht der drohenden Gefahr be¬
wußt sei, die die Vereinigten Staaten von Amerika bedrohten,
führte dazu, daß am Donnerstag gleich vier seiner Mitarbeiter
in empathischen Reden behaupteten , daß die Krise gekommen sei
und die USA . jetzt nur noch vorwärts gehen,  aber nicht
mehr halt machen könnten. Der äußere Anlaß für diese Agita-
tionsschlacht, wenn man so sagen will , in der auch Außenminister
Hüll  und Marineminister Knox  sprachen , war in erster
Linie die ständig zunehmende Zahl der Hiobsnachrichten aus dem
Mittelmeerraum , die bei vielen Bürgern der USA . wohl die
Ueberzeugung auslösten , daß eine weitere Hilfe für England
zwecklos sei. Diese wachsende Erkenntnis in USA . und die daraus
sich ergebende Tatsache, daß die Post der Senatoren und der Ne-
präsentantenhausmitglieder immer mehr Zuschriften gegen die
Intervention enthält , sowie sicherlich auch das Drängen der eng¬
lischen Diplomatie in Washington , die eine Minderung des Ein¬
flusses Roosevelts fürchtet, waren weitere Gründe für den hetze¬
rischen Redeschwall jenseits des Ozeans.

Am schärfsten waren die Ausführungen des Marineministers'
Knox,  der die komischsten Behauptungen aufstellte . Die USA.
müßten ihr Hilfeversprechen an England erfüllen , da dies für
ihre eigene Sicherheit in der Gegenwart und in der Zukunft nötig
sei. Die USA ., so versuchte er mit aller Macht seinen Zuhörern
einzureden, seien von Militärmächten umzingelt . „Wir ", damit
meinte er offensichtlich schuldbewußt sich selbst und die anderen
Kriegstreiber in Washington , „können nicht umkehren. Wir haben
uns in diesen Weltkampf eingelassen."

Staatssekretär Hulk  appellierte ebenfalls , die größten An¬
strengungen zu machen, um die Vereinigten Staaten so vollstän¬
dig wie möglich für ihre eigene Verteidigung auszurüsten . Dabei
sei dringende Eile nötig . Einige Schwierigkeiten bereiteten Hüll
die Auswirkungen der letzten britischen Niederlage auf die Roose-
veltsche Siegesprognose für England innerhalb der nordamerika¬
nischen Öffentlichkeit . Er wolle nicht leugnen , daß der Kampf
vielleicht noch sehr lange dauern und viele Enttäuschungen brin¬
gen könne, aber es bleibe nun keine andere Wahl mehr übrig.
Nordamerika habe sich verpflichtet. Mit größter Erbitterung
wandte sich Hüll als echter Kriegsverlängerer im Sinne Roose¬
velts gegen diejenige nordamerikanische Ausfassung, die die An¬
sicht vertrete , daß jetzt der Moment gekommen sei, um England
zum Einlenken zu überreden.

DNB . Madrid , 28, April . Die Zeitung „Alcazar " schreibt
unter der Ueberschrift : „Die Unvernunft von Knox und Hüll ", die
USA hätten auf dem Balkan eine gewaltige Lehre erhalten.
Sie hätten zusammen mit England Jugoslawien so schwer kom¬
promittiert , daß es heute nicht mehr bestehe. Die Regierung des
Weißen Hauses habe England das Blaue vom Himmel verspro¬
chen und zum Staatsstreich gratuliert.

Nachdem Jugoslawien von der Landkarte verschwunden sei
und Griechenland am Boden liege, richte sich, so schreibt dann
Blatt weiter , die Volksmeinung der UHA. gegen die Regierung,
die das Land in den Krieg zu reißen sucht. Hüll und Knox, die
engsten Mitarbeiter Roosevelts . hätten in Rundfunkansprachen
nochmals die Furckit vor einem deutschen Angriff gegen die USA.
zu wecken versucht. Lindbergh habe darauf im Namen von Mil¬
lionen Amerikanern die entsprechende Antwort gegeben. Die

USA .-Kriegshetzer dagegen versteifen sich allem Anschein noch
darauf , die englische Hartnäckigkeit zu unterstützen, die unfähig
sei, die Achse mit Waffengewalt zu besiegen, und sich deshalb
darauf versteife, ohne irgendwelche Siegeshoffnungen Tausende
und Abertausende von Menschen sinnlos zu opfern.

In dem Kamps auf Leben und Tod , der heute , so erklärt
„Alcazar " abschließend, zwischen der kapitalistischen Plmokratie
und den neuen sozialen Ideen zur Rettung der Menschheit aus¬
tragen werde , hätten sich die USA . mit ihren prominentesten
Politikern endgültig aus die Seite der Plutokratie geschlagen.

Auf Prestige legen die Engländer nach wie vor keinen Wert.
Bisher konnten sie darauf verzichten, weil sie Macht hatten.
Aber der Tag ist nicht fern, wo alle diejenigen , die von dem
überheblichen Jnselvolk schamlos ausgenützt wurden , erkennen
werden, wie lange sie einer Maske nachgelaufen sind.

Zwetkowitsch wie Verbrecher verhaftet
Das Sofioter Blatt „Utro " veröffentlicht eine Unterredung

eines Berichterstatters in Nisch mit dem ehemaligen jugoslawi¬
schen Ministerpräsidenten Zwetkowitsch,  in der dieser die
dramatischen Stunden des Militärputsches schilderte.

Zwetkowitsch sprach von einer offenbar geistesgestörten Gruppe
von nur 29 höheren Offizieren , die in verantwortungsloser Ver¬
bohrtheit den grotzen jugoslawischen Staat und das gesamte Volk
m einen Abgrund gestürzt hätten , weil sie nicht begreifen wollten,
daß die Kräfte der neuen Ordnung sie zerschmettern würden und
weil sie nicht wahr haben wollten , daß Deutschland und Italien
bereit waren , Jugoslawien als geachteten Partner des neuen
Europas zu begrüßen . Obwohl Deutschland kein Durchmarschrecht
durch Jugoslawien verlangt habe, seien die verblendeten Gene¬
rale , ermuntert durch ausländische Einflüsterungen , bei ihrem
höllischen Plan verblieben . Die letzte Hoffnung auf die Vernunft
sei in den Abendstunden des 26. März geschwunden.

Um 2 Uhr nachts, so berichtet Zwetkowitsch, sei er vom Mini¬
sterpräsidium unterrichtet worden, daß das Gebäude von Truppen
umstellt sei. Als er noch mit dem diensthabenden Beamten sprach,
seien drei Offiziere der serbischen Luftwaffe , begleitet von schwer-
bewaffneten Soldaten , in seine Wohnung eingedrungen und hät¬
ten ihn und seine Frau verhaftet . Am anderen Tage seien beide
unter starker militärischer Bewachung wie Verbrecher nach Nsich
gebracht und dort in einer Villa in Haft gehalten worden . Am
7. April seien plötzlich zur größten Ueberraschung der dort liegen¬
den Truppen deutsche Panzer in Nisch erschienen. Zwetkowitsch
und seine Frau wurden gezwungen, sich den fliehenden serbischen
Verbänden anzuschließen. Sie mußten den Rückzug zu Fuß mit¬
machen und die Morawa bis zur Brust im Wasser watend durch¬
queren.

Als sich die nachstoßenden deutschen Streitkräfte den fliehenden
Serben näherten , habe er, Zwetkowitsch, und seine Frau den
tzauptmann des serbischen Vegleitkommandos überreden können,
sich selbst und das Begleitkommando in Sicherheit zu bringen
und das Ehepaar Zwetkowitsch seinem Schicksal zu überlassen.
Auf diese Weise sei er von den deutschen Truppen gerettet wor¬
den. Zwetkowitsch betonte das ritterliche und korrekte Verhalten
der deutschen Militärstellen , die ihn hilfsbereit nach Nisch zurück¬
brachten und ihm gestattet hätten , sich in voller Freiheit zu be¬
wegen.
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RMMsgalopp«ach Porlagal
Mit annähernd der gleichen Schnelligkeit , mit der die

britischen Expeditionstruppen durch Griechenland einschließ»!
lich der Thermopylen gerutscht sind, hat sich jetzt auch de*
englische Propagandadienst auf den Rückzugsgalopp be¬
geben . Man kann nicht behaupten , daß ihm dieser Wettlauf;
der Verzweiflung sehr leicht gefallen ist. Die zivilen Mei-
nungssabrikanten Churchills sind auch hier zunächst so glän¬
zende Strategen gewesen , daß sie noch tagelang in der Presse
und im Rundfunk Gebirge , Städte und Flußstellungen ver¬
teidigten , die ihr eigener Eeneralstab längst den so peinlich^
rücksichtslosen Deutschen überantwortet hatte . Als vor so
viel Wahrheitsliebe kein Mensch in der Welt mehr den eng¬
lischen Heeresberichten Glauben schenkte, redigierte man,
rasch noch die bis dahin einigermaßen zutreffenden griechi-^
schen Heeresberichte nach Londoner Stil um. Aber dann
brach auch die englische Propaganda im Uebermaß der Ent - ,
täuschungen über alle im östlichen Mittelmeer noch vorhan¬
denen Fluchtinseln und Rückzugshürden hinweg . Sie sprang
mit gewaltigem Satze vom Osten nach dem Westen , und
das kaum Glaubliche und mehr als Erstaunliche geschah:
Während die Opfer der englischen Kriegsausweitungspolitik
auf dem Balkan noch frisch verbluteten , hatte man schon
seinen neuen „Kriegsschauplatz"  entdeckt , auf dem
mit den uralten Rezepten das verbrecherische Spiel der letz¬
ten Monate und Jahre , wie es fast scheint, noch einmal wie¬
derholt werden soll . Wie auf Kommando schreit die gesamte
Angelsächsische Presse auf einmal in lauten Tönen : Nicht
Griechenland oder England ist in Gefahr , sondern — Portu - ,
>gal und die ganze iberische Halbinsel . Und wie zur Vestäti - '
gung dieser frechen neuesten Lüge beginnen plötzlich sämt¬
liche Agenten und Provokateure des Intelligence Service
mit den Schellen zu raffeln . Vom Balkan kaum ein Wort
mehr, dafür spaltenlange Ergüsse über angebliche dunkle
Pläne der heimtückischenHunnen in dem England so gut be¬
kannten Raum des von London finanzierten spanischen
Bürgerkrieges . Damit soll nun die britische Valkanschmach
abgewaschen werden . London wechselt einfach das Thema,
und es glaubt , mit diesem neuen Lügenwechsel zugleich die
eigene untilgbare Schuld prolongieren zu können.

Es erübrigt sich durchaus , zu den Einzelheiten der in Lon¬
don ausgeschwitzten Lügen irgendwie Stellung zu nehmen.
Die Methode , die darin zum Ausdruck kommt, ist der ganzen
Welt bekannt . Wer wiederum darauf reinfällt , würde nur
beweisen , daß er zu der Kategorie der unheilbaren Idioten
gehört . Es ist also an sich belanglos , ob man von London
aus nun die Spanier gegen die Portugiesen oder die Portu¬
giesen gegen die Spanier aufzuhetzen sucht, ob man von
einer Revolution gegen Franco oder einem Vorstoß der
spanischen Generäle gegen die west-iberische Atlantikküste
faselt , wobei als Drahtzieher für alle diese Angriffsaktionsn
natürlich Deutschland immer mitgenannt wird . Entscheidend
ist nur , daß Churchill die stürmische Kritik , die er in seinen
eigenen Reihen findet , durch eine neue llnruhestiftung aus
fremdem Boden zu übertönen sucht. Immer wenn Großbri¬
tannien und neuerdings auch der große Verbündete im
Weißen Haus in Washington nach schwersten Mißerfolgen
auf helfende Auswege sannen , begann das gleiche Spiel der
Verdächtigungen , Versuchsballons und mehr oder weniger
krassen Lügen , begann das Theaterspiel und die geschwollene
Deklamation gekaufter oder mißleiteter Subjekte , mit deren

* Hilfe die skrupellosen Kriegsbrandstifter an der Themse ihre
eigenen dunklen Pläne zu tarnen suchten. So war es in
Polen und Norwegen , in Holland , Belgien , Frankreich,
Jugoslawien und Griechenland . Nun ist die iberische Halb¬
insel und sind Portugal und Spanien an der
Reihe.  Es sind die letzten kontinentalen Stationen , um
die England heute auf europäischem Boden zu „werben"
vermag . Das macht die Wahl dieser Länder vielleicht eini¬
germaßen verständlich . Aber es ist zugleich ein gefährliches
und aussichtsloses Spiel , das Herr Churchill mit seinen
Hintermännern hier treibt . Auch in Spanien und Portugal
kennt man heute England . Selbst die USA .-Presse , aber
auch die Zeitungen in Südamerika , haben an dem britischen
Balkan -Verbrechen mancherlei gelernt.

Immerhin , da Englands Kriegstaktik nach eigenem Ein¬
geständnis heute die Kunst des „retardierenden Moments ",
des Aufbaues immer neuer Rückzugslinien , bevorzugt , soll
auch dieser neue Ablenkungs - und Rückzugsversuch weder
über- noch unterschätzt werden . Das Geschrei hat das Gute,
daß alle davon Betroffenen höllisch aufmerken und sich sicher¬
lich ihre eigenen Gedanken über die Ursachen und die Hin¬
tergründe der plötzlich gestarteten britischen Propaganda-

,aktion machen werden . 2m übrigen genügt es für uns
Deutsche zunächst, die Endabrechnung in Griechenland so
gründlich und unerbittlich durchzuführen, wie es der deut¬
schen Wehrmacht von Herrn Churchill selbst nahegelgt wird.
Dies wird geschehen und es wird sich dabei zeigen , wie teuer
dem britischen Löwen der Ausflug in die Verggefilde des
Balkans zu stehen kam. Alles übrige aber , auf das jetzt
>die angelsächsischePresse mit so wilden Gesten hinweist , mag
aus sich beruhen . Die hier aufgeworfenen Fragen gehen vor
allem Spanien und Portugal selbst an . Ihre Regierungen
werden sich gegenüber den britischen Einschüchtungsversuchen
zu wehren wissen. England abe mag zusehen, wie es zu¬
nächst einmal die griechische Suppe auslöffelt.

Offene Empörung in Australien
DlkkB Genf, 25. April . Die allgemein in Australien herrschende

Mißstimmung und offene Empörung über den verlustreichen Ein¬
satz australischer und neuseeländischerTrupenteile in Griechen¬
land hat zu einer Krise der Regierung Menzies  ge¬
führt, der man den Vorwurf macht, den australischen Kriegsrat
nicht vorher gehört zu haben. Die Kritik fordert vor allem eine
Erklärung darüber, warum es sich als notwendig erwiesen hat,
weit größere Kontingente australischer als britischer Truppen in
Griechenland eiuzusetzen. Diese Kritik ist so schwer, daß der Mi¬
nisterpräsident sich dagegen energisch verteidigen zn müssen glaubt,
und zwar nicht in einer einfachen Erklärung, sondern bemerkens¬
werter Weise in einem Aufruf an das ganze australische Volk.

Menzies beschwört das Volk, sich jeder Kritik an den strate¬
gischen Entscheidungenund taktischen Maßnahmen zn enthalten,
da dies in diesem Augenblick keine gute Wirkung haben könnte.
Man könne Griechenland, das England seit Monaten zum Kampf
angetrieben habe, nicht plötzlich die kalte Schulter zeigen und es
allein kämpfen lassen. Die Umgehung des australischenKriegs-
rates sucht er dadurch zu rechtfertigen, daß es sich um Maßnah¬
men von hoher strategischer Bedeutung gehandelt habe, deren Ge¬
heimhaltung unter allen Umständen gewahrt bleiben müsse. Sie
seien selbst in London nur im allerengsten Kreise des Kriegs¬
kabinetts getroffen worden und „die übrigen Minister wußten
nichts von den Plänen ".

Auf der Suche nach neuen HNfsvölkern
Die seit Jahrzehnten unterdrückten Araber sollen helfen

Stockholm, 25. April . In einem Artikel der englischen Zeitung
„Spectator" wird die Frage gestellt: „Könnten die Araber Groß¬
britannien einen Vorwurf daraus machen, wenn es heute aus¬
ruft : Wer nicht mit mir ist, ist gegen mich?" und mit echt britisch
heuchlerischer Selbstgerechtigkeit beantwortet. Wenn die Araber
die Tatsachen vorurteilslos abwägten, so müßten sie zugeben, daß
Großbritannien sich seiner Leistungen den Arabern gegenüber
nicht zu schämen brauche. Seit 1939 verteidigten britische Soldaten
das Recht der arabischen Länder auf ihre Unabhängigkeit. Eng¬
land habe auch deren Recht auf eigenes Leben anerkannt, die
Verehrung Gottes auf ihre eigene Art gebilligt und habe ihnen
gestattet, ihre kulturelle Tradition und rassische Eigenheit zu
bewahren. Ohne das Opfer an britischen Menschenlebenwürden
sich die arabischen Länder heute vor dem Hungertod befinden.
Die Briten hätten ein Recht darauf, ihre Freunde im mittleren
Orient daran zu erinnern, daß nach dem Kriege gefragt i . erde,
wer mit ihnen und wer gegen sie war. Es werde dementsprechend
gehandelt werden.

Angesichts der jahrelangen blutigen Unterdrückung des arabi¬
schen Freiheitswillens und der arabischen Selbstverteidigung in
Palästina , Hadramaut und anderswo klingt dieser Hilferuf wie
offener Hohn. Nach der Balkankatastrophe versucht England neue
Hilfsvölker zu finden, die es für sich ins Feuer schicken kann.

Griechen griffen zur Selbsthilfe
Die wahre Stimmung des griechischen Volkes

Berlin , 25. April . Die Bevölkerung der griechischenStadt
Lama  hat zur Verhinderung sinnloser Zerstörungen durch
fliehende englische Truppen zur Selbsthilfe gegriffen. Britische
Pioniere hatten ohne Rücksicht auf die in der Nähe liegenden
Wohnhäuser und das Leben der Bevölkerung Sprengladungen
an Eisenbahnanlagen, Brücken und Straßen angebracht. Als die
Spitzen der deutschen Verfolgungstruppen in Lama einrückten,
fand sich eine Anzahl Einwohner bei dem befehlshabenden Offi¬
zier ein und meldete ihm, daß sie die von den Engländern geleg¬
ten Sprengkabel durchschnitten  hätten . Auf die gleiche
Weise hatte die Bevölkerung die Entzündung der englischen Tank¬
lager und Munitionsdepots verhindert und führte die deutschen
Spähtrupps zu diesen Depots hin, die sofort stchergestellt wurden.

Bei dem Einzug der deutschen Truppen in die Stadt Lama
spielten sich Begrüßungen  ab , die in eindrucksvollster Weise
die wahre Stimmung des griechischen Volkes zum Ausdruck
brachten. Männer, Frauen und Kinder umsäumten die Einzugs¬
straßen und warfen den deutschen Soldaten , die nach den schweren
Gebirgskämpfen in Lama einrückten, Blumen und Zigaretten zu.
Wiederholt ertönte aus der Menge der Ruf „Kato i Agglia !"
(Nieder mit England) .

Leere Straße«—Häfen«aller Schiffe
Ueber den Schlupfwinkeln der Engländer in Griechenland

Von Kriegsberichter Werner Kark
DNV . . . ., 25. April . (PK .) Am Morgen des 22. April starten

kurz nach Tagesanbruchschon Fernaufklärer zü den letzten Schlupf¬
winkeln des Feindes . Unser Auftrag lautet, die Küstenstreifen
abzufliegen, in den Häfen Schiffsanfamlungen festzustellen und
alle Anmarschstraßen zu beobachten Das Wetter in diesen frühen
Morgenstunden ist ideal. Die Sicht reicht bis zu 89 Kilometer.
Was auf den Film gebannt werden wird, muß von unbestech¬
licher Klarheit sein. Schon auf dem Anmarschweg winkt uns „fette
Beute". In einem kleinen griechischen Kriegshafen an der Ost¬
küste Euböas liegen dicht gedrängt größere und kleinere Einheiten.
Ruhig kurvt der Flugzeugführer auf das Ziel ein, in einwand¬
freiem Anflug werden mehrere Aufnahmen gemacht. Der neue
Kurs heißt Athen im Hafen Piräus.  Wir überfliegen das
Weichbild der Stadt und können schon an den Molen die ersten
Schiffe, große Dampfer und viele kleinere Fahrzeuge, im Licht¬
bild aufnehmen, da ruft der Beobachter: „Jäger ! Jäger von
vorn !" Ein, zwei, drei Spitfires werden ausgemacht. Sie fliegen
2900 Meter hoch und steigen rasch. Es wäre zwecklos, sich dieser
llebcrmacht mit der einsamen Maschine zu stellen.

Unser Auftrag ist zu einem großen Teil erfüllt. Die größere
Verantwortung vor der Besatzung und den bereits vorliegenden
Lichtbildergebnissen zwingt unseren Flugzeugführer zum Ab¬
drehen. Wir nehmen Kurs auf unser neues, bedeutsames Ziel,
einen anderen Hasen. Die Jäger werden abgeschüttelt. Mit höchst¬
möglicher Geschwindigkeit und ständig drückend brausen wir jetzt
über das Land. Alle Männer in der Maschine passen auf wie die
Luchse, als wir jetzt über die letzten rückwärtigenVerbindungen
des Gegners fliegen. Die Straßen sind leer. Soweit wir schauen
können: Keine Kolonne, keine Truppenlager, eine stille, friedliche
Landschaft.

In dem weiten, natürlichen Hafenbecken der Stadt und unweit
von ihr entdecken wir wieder reizvolle Dinge. Die Schiffsansamm¬
lung nimmt hier die umfangreichsten Ausmaße an. Mehrere grö¬
ßere Boote, viele mittlere und eine kaum übersehbare Zahl kleiner
Schiffe liegen in dieser Bucht. Fette Happen für unsere Kamps¬
verbände. Die Einladung der geschlagenen englischen Truppen
muß hier ihren Höhepunkt finden. Ungestört können wir unsere
Arbeit verrichten. Der Beobachter darf trotz des Zwischenfalles
von Athen höchst befriedigt sein. Das Flugzeug geht auf
Heimatkurs.

Wir fliegen schon über Euböa hinaus , erreichen die See und
glauben uns nun aller Aufgaben entledigt. Da ertönt durch die
Kehlkopfanlage ein Ruf der lleberraschung. Bor uns ist im Hellen
Sonnenlicht des frühen Morgens eine Insel aufgetaucht. In der
geschützten Bucht mit Stadt und Hafen liegt eine große Schiffs¬
ansammlung, 20, 39, 49 Stück zähle ich, als wir schon darüber
wegfliegen . In steiler Kurve wendet der Flugzeugführer. Im
peinlich sauberen Anflug erreichen wir diese neue Versammlung.
Das ist ein kostbarer Fang.

Verantwortliche flüchten ans die Inseln der Aegiiis
Bukarest, 25. April , „llniversul " berichtet in einer Eigen-

meldung aus Istanbul , daß in den letzten Tagen eine große
Zahl von griechischen zivilen und militärischen Persönlichkeiten
das griechische Festland verlassen habe und nach den Inseln im
östlichen Aegäischen Meer geflohen sei.

Das gleiche Blatt meldet ebenfalls in einer Eigenmeldung aus
Istanbul , daß der griechische Sender  für drahtlose Tele¬
graphie in Lhalkis durch Bombenabwürfe deutscher Flugzeuge
vollkommen zerstört worden sei. Dadurch sei gegenwärtig jede
telegraphische Verbindung zwischen Griechenland und der Türkei
unterbrochen.

Peter in Transjorsauien . Der jugoslawische König Peter
traf am Donnerstag in der transjordanischen Hauptstadt

^lmman ein , wo er mit seiner Begleitung einige Tage als
'iSast Emir Abdullahs weilen wird . Der Emir gab für ihn
ein Essen, an dem zahlreiche englische Persönlichkeiten teil-
nahmen . Wie verlautet , beabsichtigt König Peter , „als Tou -,
rist" auch Bagdad zu besuchen.

Die Kampfabschnitte in Abessinien
Den neuen Konzentrationsversuch des britischen Expeditione

korps im mittleren Osten stört sehr empfindlich der noch j,nn,er
ungebrochene Widerstand der italienischen Truppen in Ostas»staf
nachdem ihr Oberbefehlshaber, der Herzog von Aosta, die
tulationsaufforderung Lord Cunninghams, des Kommandanllm
der Empirestreitkräftein Abessinien, abgelehnt hat. Dadurch wkd
die englische Hoffnung vereitelt , den Feldzug in Abessinienn«ch'
der italienischen Räumung von Addis Abeba und Massaua
schnell zu beenden. Sollten die Kämpfe vor Eintritt der kleinen
Regenzeit (in etwa vierzehn Tagen) nicht beendet sein, so würde
es für Lunningham notwendig werden, den Kern seiner dort
kämpfenden Armee zur Sicherung in Ostafrika zu belassen, anstatt
ihn nach Aegypten schicken zu können.

Die Italiener haben nunmehr in Ostafrika eine Verteidi-
gungs stellungausgebaut,  die hinsichtlich des Geländes
dem von Keren nicht nachsteht, obwohl sie einen mehr improvi¬
sierten Charakter hat und außerdem die Versorgungsmögkich-
keiten sich jetzt naturgemäß verschlechtert haben. Es handelt sich
um Dessie,  das an der Straße Asmara—Addis Abeba liegt.
Der Ort gehört zu den größeren abessinischen Siedlungen , die sich
in natürlich geschützten Höhenlagen (in diesem Fall fast 2599 Me¬
ter) befinden. Er zählt 36 000 Einwohner, darunter 6009 Ita¬
liener, und liegt an den beiden Abhängen eines Passes, der
durch dieZüdabessinische, besonders zerklüftete Gebirgsketteführt.
Er wurl)e während der letzten Jahre zu einem wichtigen Han¬
dels- und Verkehrszentrum ausgebaut . Zahlreiche italienische
Großfirmen haben dort Filialen , so daß auch materielle Voraus¬
setzungen für ein zeitlich begrenztes Ausharren vorhanden sind.

Von natürlichen Vergstellungen aus greifen die italienischen
Verteidiger die verrückenden englischen Kolonnen an, die durch
künstliche Hindernisse (gesprengte Felsblöcke) außerdem im Bor¬
marsch gehindert werden. Ein größeres Treffen fand in einer
Höhe von 2500 Meter statt, die klimatisch besonders ungünstige
Verhältnisse aufweist, da tagsüber dort Tropenhitze herrscht,
während die Nächte eiskalt sind

Die drei weiteren wichtigsten Kampfabschnitte in Abessinien?
an denen sich die Italiener noch immer zäh verteidigen, um die
englischen Kräfte zu binden, sind einmal im Süden bei Eimma
in der gleichnamigen abessinischen Landschaft, ferner südlich vom
Tanasee  bei Mota in der Landschaft Amara uird bei Tsn-
dar  unmittelbar nördlich vom Tanasee. ebenfalls in der Land¬
schaft Amara.

USA . bestätigen Versenkung
Berlin , 25. April . Die Versenkung zahlreicher Waffentrans¬

porte, die von den USA . nach England unterwegs waren, wird
auch von amerikanischer Seite bestätigt. Die amerikanische Bot¬
schaft in London teilt mit, daß eine große Sendung von Kriegs¬
material durch Torpedierung im Atlantik verloren gegangen ist.

Ostergefchenk rumänischer Bäuerinnen
Bukarest, 25. April. General Antonescu hat zum rumänischen,

Osterfest von den Bäuerinnen des Dorfes Ruschetzu(BeM
Braila ) ein Telegramm erhalten, in dem diese Mitteilen, dch
sie Kuchen und 2090 Eier gesammelt haben und ihn bitten, ihnen
eine deutsche und eine rumänische Truppeneinheit anzugebe«,
denen sie zu Ostern dieses Geschenk überweisen können. In dey
Telegramm heißt es : „Der rumänische Bauer weiß, daß er u»ttt
dem Schutz dieser beiden tapferen Soldateneinheiten seinen As« !
bestellen kann und daß durch ihre Verbrüderung die Ehre des!
Landes wiederhergestellt wird."

Schaffende gaben 34 Millionen NM.
Berlin , 25. April. Die unter dem Kennwort „Schassende sam¬

meln — Schaffende geben" am 29. und 30. März von der Deut¬
schen Arbeitsfront durchgeführte letzte Reichs st raßen-
sammlung  des KWHW. erbrachte das beachtliche Ergebnis
von 34 Millionen RM . und überstieg damit das Ergebnis der
Oktober-Straßensammlung der Deutschen Arbeitsfront um 12,s
Millionen RM.

kleine Nachrichten
Simowitsch in England. Der ehemalige jugoslawische Minister¬

präsident General Simowitsch ist auf englischem Boden eingetros-
fen. Er gab den Vertretern der englischen Presse ein Intern!«»,
in dem er die furchtbare Verantwortung für den Zusammev-
bruch feines Vaterlandes , die er sich aufgeladen hat, auf andere
Schultern abzuwälzen suchte. In erster Linie machte er den De-
neralstabschef der jugoslawischen Armee, General Kositsch, Dr
den Zusammenbruch verantwortlich.

Neuer britischer Truppentransport durch den Irak. Wie
die Vagdader Presse mitteilt , sollen die Briten noch einmal
um Landegenehmigung in Basra für ein kleines Truppen¬
kontingent nachgesucht haben.

Absturz eines kanadischen Militärflugzeuges . Wie CatxH
dian Preß aus Mount Forest im Staate Ontario meldet»'
stürzte dort ein kanadisches Militärflugzeug ab. Zwei In»
fassen wurden getötet , die beiden anderen schwer verletzt.

18 Ueberlebende eines torpedierten Engländers in Las
Palmas . Der spanische Fischkutter „Gallu " hat, wie SicM
aus Barcelona meldet , bei Kap Jubi 18 Ileberlebende eines
englischen, 500 Meilen von Kap Vlanca torpedierten HA
delsdampfers aufgenomen und nach Las Palmas gebrach»-

13VV Frauen für die Londoner Hilfsfeuerwehr . Der Lon¬
doner Nachrichtendienst gibt bekannt, daß 1300 Frauen »m
Alter von 20 bis 50 Jahren für die Londoner Hilssfeuer-
wehr benötigt würden.

Englische Pioniere als Plünderer verurteilt . Im HM
doner Kriminalgericht Old Vailey mußten sich 23
Pioniere , die in London zu Räumungsarbeiten eMjMs
worden waren , als Plünderer verantworten . Mll
Sketch" berichtet, waren die Soldaten durch ihre Hrc >aM
zum Plündern angestiftet worden . Sämtliche 28 Nnv -uG
wurden zu mehreren Monaten Gefängnis verurteilt.

Alteisen und Waffen aus Bolivien . Nach 2nform " '"M
kauft England durch Vermittlung des englischen Leite s oe
Volivia Railways umfangreiches Alteisenmaterial uno m
Waffen aus bolivianischen Beständen auf.

Die Reichsfrauenfiihrerin Frau Gertrud Scholtz-Kl
zum Besuch der auslanosdeutschen Frauenschaft der Rv

"in Mailand eingetroffen . Am Abend hielt sie im D 0^
Haus vor den Frauen der Kolonie einen Vortrag u
Aufgaben der deutschen Frau im Kriege . Sie ist dan

»Florenz weiter gereift.
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iAayold iiiMmgrbunA
.Wenn ein Gedanke, den" die Menschheit ehrt , den Sieg

«rrang, so war 's der Mühe wert . Uhland.

Ludwig Uhland geboren.
1894 Rudolf Heß geboren.

1812 Alfred
1896 Ernst

U. April: 1787
Knwp geboren.
Mt geboren.

zr. April: 1791 S . Morse , amerikanischer Maler , Erfinder des
Msetelegrafen, geboren. 1938 Rudolf Heß Stellvertreter
«s Führers.

»

Auszeicknung
Anläßlich des Vetricbsappells für die städt. Beamten, Ange-

Men und Arbeiter wurde gestern dem Polizeihauptwachtmci-
krFinkenbeiner  die vom Führer verliehene Polizei-
diensia uszeichnung  II . Stufe (für 18jährige Dienstzeit!
N Auftrag des Landrats vom Bürgermeister feierlich übergeben,

herzlichen Glückwunsch zur verdienten Auszeichnung!
Vev Soldat im chtvlaub

laini nicht ohne weiteres unter „Feldpost"  schreiben . Nur,
mm er seine Postsachen beim Truppenteil eines Ersatzbataillons
oder einer militärischen Dienststelle mit dem Stempel versehen
W, kann er seine Post ohne Porto und ohne dgß der Empfän¬
ger Strafporto zu bezahlen hat , absenden. Wenn das unterlaßen
Mich muß der Empfänger Strafporto bezahlen.

Vev rkvkea in Sevbken
In der deutschen Wochenschau

Zn diesen Tagen , die erfüllt sind von den Großtaten unserer
Imppen auf dem Balkan , begegnet die Wochenschau, die in
einem Sonderbericht in packenden Bildern den deutschen Ein¬
marsch in Serbien zeigt, besonderem Interesse . Noch ehe der
lag anbricht,werden die feindlichen Bunkerlinien an der Grenze
sturmreif gemacht. Der Jnfanteriespitze folgen dicht aufgeschlossen
motorisierte Kolonnen , und schon gibt es die ersten Gefangenen,
rs sind serbische Elitetruppen , die aus den Bunkern geholt
wurden. Nun rollt Panzer um Panzer über die Grenze. Das
unwegsame, zerklüftete Gelände des Balkans bedeutet für die
lampserprobten deutschen Truppen kein Hindernis . Auch die
schweren Befestigungen nicht, die sich unseren Soldaten in den
Kg stellen. Staffel um Staffel rücken die Stukas an und wei¬
sen ihre schweren Brocken auf die serbischen Bunker und sonsti¬
gen Befestigungen. Gleichzeitig gehen deutschen Pioniere und
Flammenwerfer vor. Der Wucht dieses Angriffes sind die Ser¬
ben nicht gewachsen, sie' weichen und räumen das Feld . - - Dr
Eoebbels verliest die Proklamation des Führers , und im Aus¬
wärtigen Amt empfängt Ribbentrop die in - und ausländische
Presse zur Information . — Außer Bildberichten vom Vormarsch
des deutschen Afrikakorps und von erfolgreichen Feindfahrten
unsererU-Boote sehen wir Aufnahmen von der Arbeit und der
Anstrengung der Heimat und vom Wiederaufbau in den besetz¬
ten Gebieten.

Der Kulturfilm  führt uns u. a. in die tiefverschneiten
Tannenwälder des Schwarzwaldes,  der Wiege des deut¬
schen Skisports.

Die neuen Lebensmittelkarten
Die jetzt zur Verteilung gelangenden Lebensmittelkarten für

die 23. Zuteilungsperiode vom 5. Mai bis 1. Juni bringen in
den Rationen gegenüber der letzten Zuteilungsperiode keinerlei
Veränderungen. Da die alte Reichskarte für Marmelade abge-
lausen ist, wird eine neueReichskartefür Marmelade
Wgegeben, die wieder für vier Zuteilungsperioden gilt . Wie
bisher gibt diese Karte dem Verbraucher die Möglichkeit, sich
an Stelle von 70Ü Gramm Marmelade je Zuteilungsperiode für
den Bezug von 450 Gramm Zucker zu entscheiden. Es ist also
möglich, die gesamte, für die vier Zuteilungsperioden bestimmte
Mermenge von 1800 Gramm zu Beginn der 23. Zuteilungs-
Miode zu kaufen, wobei sämtliche Bestellscheine für Zucker abzu-
mnnen und sämtliche Einzelabschnitte zu entwerten sind. Die
Abgabe von Marmelade darf jedoch nur innerhalb der auf den
Enizelabschmtten vorgesehenen Fristen erfolgen.

Steigerung der Milch- und Buttererzeugung im Kriege
^lchablieferung der Landwirtschaft seit Kriegsbeginn ist

e "big im Steigen begriffen . Die Anlieferungen an die Molke¬
men agen im Jahre 1940 um 2,5 Mrd . Kilo höher als 1938.

>Est dieser erreichte Höchststand ist im laufenden Jahre
- ubertroffen worden . Die Milchanlieferungen lagen bereits

ben ersten drei Monaten dieses Jahres wöchentlich um 4 bis
^her als in den entsprechenden Wochen des Vorjah-

- Dieser vorbildlichen Haltung des Landvolkes bei der Ablie -.
Milch ist es zu danken, daß Deutschland heute der

! «Uten Menge nach der zweitgrößte Buttererzeuger der Welt
L ^ Ed lediglich noch von den Vereinigten Staaten von

übertroffen . Das ist aber nur der Fall , weil die
ein̂ w" Eem Gebiet , das 16mal so groß wie Deutschland ist,
« 'Edbrbestand von 87 Millionen Stück besitzen, während

"Hochland einen Eesamtbestand von nicht ganz 24 Millio-
hat . Angesichts dieses Unterschiedes in den Rinder-

LsiMcki" ^ Es eine in der Welt einzig dastehende Leistung, wenn
Äbr i ^ Ee Buttererzeugung von rund 600 000 Tonnen im
»«b 7-nn aufzuweisen hat gegenüber einer Buttererzeugung
likir 7,0 Tonnen in den Vereinigten Staaten von Nordame-

, ichchlcmd marschiert daher mitten im Krieg relativ mit
E seinen Eebietsstand mit seiner Milch- und Butter-

-"Mng tatsächlich an der Spitze der Welt.

Altersjubilare
Am morgigen Sonntag begeht Marie Calm-

«h den 70. Geburtstag. Wir gratulieren!
» Frau Marie He Iber  wird morgen 73., Frau Sara

^ I am 5. Mai 71, Frau Katharine Ottmar  am 7. Mai
^hnstian Wacken Hut am 6. Mai 71 Jahre alt . Wir

Schwerer Fall von Kindstötung
k«" der Strafkammer des Landgerichts Tübingen stan-
lein- Vater, Mutter und Tochter, der 40 Jahre alte E. K.,

,nfalls 40 Jahre alte Ehefrau M. K. und beider 18
" b alte Tochter M. K., sämtlich« aus D., Kreis Lalw —

der Vater angeklagt wegen Blutschande und Totschlag und die
Tochter wegen Kindstötung.

Der Angeklagte E . K. hat sich jahrelang an seiner eigenen
Tochter fortgesetzt unzüchtig vergangen und zwar schon zu einer
Zeit , als diese noch keine 14 Jahre alt war . Die Schuld an sei¬
nem blutschänderischen Tun versuchte er in der Verhandlung
auf „überirdische Mächte" abzuwälzen , von denen er besessen ge¬
wesen sein will ; die Folge seines Verbrechens war , daß die
Tochter am 9. August 1940 ein Kind gebar . Die Anklage beschul¬
digte Vater , Mutter und Tochter der gemeinschaftlichen und
vorsätzlichen Tötung des Kindes . Der Vater nahm es gleich
nach der Geburt , ohne daß Tochter und Mutter ihn an dieser
Roheit hinderten , und warf es in di^ Abortgrube . Als Verdacht
gegen ihn aufkam, holte er die Leiche wieder hervor , versteckte
sie in der Dunglege , schaffte sie mit einer Mistfuhre auf einen
Acker und vergrub sie im nahen Wald . Dort wurde die Kinds¬
leiche von jungen Leuten aus D. gefunden.

Im Verhör versuchten die Angeklagten , soviel als möglich von
den Hergängen durch Lügen oder Sich-nicht-mehr-erinnern -wollen
zu verschleiern, der Vater spielte zudem noch den Mann mit
frommen Eingebungen , die Mutter stritt überhaupt jede Betei¬
ligung ab. Die für die Urteilsfindung wichtige Frage , ob das
Kind gelebt hatte — Vater und Mutter wollen nur einen
einzigen leisen Schrei gehört haben — entschied der Sachverstän¬
dige klar : Das Kind hat gelebt.

Es wurden dann verurteilt : 1. Der Vater zu 6 Jahren 6 Mo¬
naten Zuchthaus , worauf 6 Monate Untersuchungshaft angerech¬
net werden . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm für 5
Jahre aberkannt . 2. Die Mutter unter Zubilligung mildernder
Umstände zu einem Jahr Gefängnis , worauf ein Monat ^ Un-
tersuchungshast angerechnet wird . 3. Die Tochter ebenfalls unter
Zubilligung mildernder Umstände zu 9 Monaten Gefängnis , wo¬
rauf 7 Monate Untersuchungshaft angerechnet werden.

Landwirtschastsrat Dr. Dobler s
Am Donnerstag abend erlag der Geschäftsführer des Herren-

bcrger Tierzuchtverbandes , Tierzuchtinspektor Dr . Dobler
völlig unerwartet einem Herzschlag. Der so früh Verstorbene
entstammt einer alteingesessenen Bauernfamilie des schwäbischen
Allgäus . Er blieb dem Beruf seiner Väter treu und wurde
Tierzüchter . Nach dem Besuch des Ehinger Gymnasiums , an dem
er die Reifeprüfung ablegte , widmete er sich dem Studium der
Landwirtschaft in Hohenheim und in Weihenstephan . Den Welt¬
krieg machte er mit Auszeichnung als Artillerieoffizier mit . Nach
Kriegsende bezog er nochmals die landw . Hochschule in Hohen¬
heim, um den Doktortitel zu erwerben . Bald hernach trat er als
Geschäftsführer des Allgäuer Braunviehzuchtverbandes in den
württ . Staatsdienst ein . In dieser Tätigkeit war es ihm ver¬
gönnt , eine überaus ersprießliche Tätigkeit zu entfalten . Wenn
es diesem Verband gelang , anläßlich der letzten Wanderausstel¬
lung der Deutschen Landwirtschaftsgesellschast in Stuttgart im
Jahre 1925 die höchste Auszeichnung , nämlich den Max Eyth-
Preis , zu erlangen , so war dieser außergewöhnliche Erfolg des
von ihm geleiteten Vraunviehzuchtverbandes in erster Linie
seiner zielbewußten Arbeit und seinem bewundernswerten Ge¬
schick in der Beurteilung von Zuchttieren zuzuschreiben. Dann
vertauschte er seine Tätigkeit im „Allgäuer Verband " in Wald¬
see mit der Geschäftsführung des jungen , aufstrebenden „Fleck¬
viehzuchtverbandes " in Herrenberg . Auch in diesem neuen Wir¬
kungskreis gelang es ihm, Vorbildliches zu leisten. An dem Aus¬
bau der bekannten Farrenversteigerungen in Herrenberg , an der
Errichtung der Herrenberger Tierzuchthalle und nicht zuletzt
auch an dem sehr erfolgreichen Aufbau der Fleckviehzucht in
unserer engeren Heimat war er führend und maßgebend betei¬
ligt . Die Kriegsjahre und auch seine sehr anstrengende Berufs¬
arbeit , bei welcher er keine Schonung kannte , hatten seine Ge¬
sundheit offenbar geschwächt.

Gelandete Leiche
Neuenbürg. Am Donnerstag wurde aus der Enz eine männ¬

liche Leiche geborgen, die zirka 4 Wochen im Wasser gelegen
haben muß. Es handelt sich nach Vorgefundenen Papieren um
einen 38 Jahre alten Bauhilfarbeiter von Duisburg.

Aus der erste« Fahrt verunglückt
Horb a. N. Das Amtsgericht hatte sich mit dem am 4. März

dieses Jahres zwischen Eyach und Bad Jmnau , Kreis Hechingen,
erfolgten Zusammenstoß zwischen einem Bulldogg und einem
Zug der Hohenzollerischen Landesbahn — über den wir seiner¬
zeit berichtet haben — zu befassen. Angeklagt war der 41 Jahre
alte Landwirt und Traktorführer K. W. aus Bad Jmnau , der
kurze Zeit vor dem Unfall erst seine Prüfung als Führer eines
Traktors abgelegt und bei seiner ersten Fahrt das Pech hatte,
nicht unerheblich zu verunglücken, und sich nun wegen fahrlässi¬
ger Gefährdung eines Eisenbahntransportes verantworten mußte.
Er erhielt eine Geldstrafe von 200.— RM . — Weil sie am Sil¬
vesterabend einen in einer Wirtschaft versehentlich vom Eigen¬
tümer stehen gelassenen Regenschirm mitgenommen hatte , muß
eine Angeklagte 40.— RM . Strafe zahlen.

Erzbergbau im Schwarzwald
Reinerzan . Eine Pforzheimer Firma bemüht sich, den Abbau

von Flußspat auf unserer Markung wieder zu betreiben . In
früheren Jahrhunderten war die Bergung von Silber und
Kobalt in unserer Gegend sehr rege. Flußspat wurde noch in
den 20er Jahren des letzten Jahrhunderts hier abgebaut . Vor
mehr als 200 Jahren war die hiesige Silbermine die bedeutendste
in ganz Württemberg.

Letzte Sachvk<tzte«
Englische Freiheit : Ausgehverbot in einer indische» Stadt
DNV . Kabul,  28 . April . In Ahmedabad ist nach Zusam¬

menstößen zwischen der Einwohnerschaft und der englische«
Polizei ein Ausgehverbot von 21 Uhr bis 5.30 Uhr eiugestihrt
worden. Der Gouverneur von Bombay . Sir Lumley, hat de«
Bewohnern mitgeteilt , daß weitere „Friedensstörungen- die
drastischsten Maßnahme« zur Folge haben werden.

Dünkirchen-General wird Gouverneur von Gibraltar
DNB . Madrid, 28. April . Wie das britische Kolonialmini¬

sterium bekannt gibt, hat der König der Ernennung Generals
Gort zum Gouverneur und Oberkommandierendenin Gibraltar
zugestimmt.

Gort hat bekanntlich das britische Expeditionsheer in Frank¬
reich seit Kriegsbeginn bis zur Katastrophe von Dünkirchen
kommandiert.

„Endlich nicht mehr i« der Hölle von London"
DNV . Rom,  26 . April . Stefanie meldet aus Neuqork, daß

der bisherige chinesische Botschafter in London, Quo Tai Chi, der
von Tschiangkaischek zum Außenminister ernannt wurde, in Nen-
york auf dem Luftwege von Lissabon eingetrosfe« ist. Ionraali¬
sten schilderte er seine Eindrücke über das schreckliche Schauspiel
von London unter den unaufhörlichen deutschen Luftangriffen,
wobei er seine lebhafte Freude darüber ausdriickte, endlich nicht
mehr in dieser Hölle leben z« müssen.

Sohn Roosevelts auf Reisen
DNV . Neuyork,  26 . April . Rach einer United Preß -Mel-

dung aus Manila traf dort der älteste Sohn des Präsidenten
Roosevelt, Kapitän James Roosevelt, mit einem Transpazifik-
Llipper Flugzeug aus Honolulu ein . Wie verlautet , soll er
beabsichtigen, nach Hongkong weiterzufliegen.

Briten zweiter Klasse
DNB . Berlin, 28. April . Die englische Heeresleitung in

Griechenland hat bedenkenlos australische, neuseeländische >ud
andere Empirctruppen eingesetzt, um den Rückzug der englische»
Soldaten aus Griechenland zu decken. Für denjenigen, der die
englische Mentalität kennt, hatte diese Handlungsweise nichts
lleberraschendes. Nur die weltabgelegeneu Australier selbst hoben
ein großes Geschrei an, als sie nachträglich hörten, daß man
ihnen die Ehre angedeihen ließ, sich für die Engländer zu opfern.
Nun haben die Dominions einen untrüglichen Beweis dafür,
daß nicht alles , was sich mit Stolz „Brite " bezeichnet, auch in
den Augen der Engländer als voll angesehen wird.

Warum sollte man sich nicht dieser Hilfstruppen bedienen, wen«
es gilt , das kostbare Leben echter englischer „Soldaten " zu er¬
halten ? Im Weltkrieg hat man es doch genau so getan und de«
Empiresoldaten den Ehrenplatz der ersten Feuerlinie eingeränmt.
Damals wußte England seine Hilfsvölker durch alle nur erdenk¬
lichen Versprechen in den Kampf zu schicken und scheut« sich nicht,
auch alle verfügbaren Farbige» des Empire in großer Zahl al»
Kanonenfutter einzusetze«.

Luv SchorkbeVönw-un» am Svft!
Von Kreisbaumwart Walz -Nagold

Der Blütenknospenansatz berechtigt allgemein bei Aepfeln zu
recht guten Hoffnungen , bei Birnen zu einer knappen Mittel¬
ernte . In vielen Gemeinden wurde trotz der aufgetretenen großen
Schwierigkeiten die Bekämpfung der Schädlinge durchgeführt.
Wo dies richtig geschah, ist eine schädlingsfreie Blüte gewähr¬
leistet.

Der Schorfpilz aber kann mit Winterspritzmitteln nicht bekämpft
werden, einmal weil , dieselben nicht gegen Pilzsporen wirken,
und dann weil der Schorfpilz erst mit dem Schwellen der
Knospen und dann bis Ende August sich verbreitet . Es handelt
sich nicht allein darum , die Früchte reinzuerhalten , sondern auch
die Blätter sollen bis zum Spätherbst gesund bleiben . Bäume,
die immer gesundes Laub haben , erzeugen weit mehr Baustoffe,
die größtenteils wieder zur Bildung von Blütenknospen fürs
nächste Jahr verwendet werden, als andere.

Falsch wäre , wenn man den Schorf erst bekämpfen wollte,
wenn er dem Auge schon sichtbar ist. Die erste Sporenverbrei¬
tung beginnt im April und ist besonders während der Blütezeit
sehr intensiv . Deshalb muh schon vor der Blüte  vorbeugend
gespritzt werden . Dazu gibt es verschiedene Mittel : Zn kleinen
Gärten , wo empfindliche Unterkulturen (Salat , Gemüse) stehen
oder in nächster Nähe der Bienenstände (50 Meter ) kann mit
dem giftfreien Pomarsol Xprozentig gespritzt werden . Auf allen
anderen Grundstücken wird Kupferkalk und Schwefelkalkbrühe
verwendet . Beides ist verhältnismäßig billig . Die einzelnen
Apfelsorten verhalten sich sehr verschieden gegen das eine oder
das andere genannter Mittel , auch spielt die Witterung vor und
während der Spritzung eine große Rolle . Aus diesem Grund
kann nicht ein festes Rezept zur Spritzung ausgegeben werden,
schon wegen des verschiedenen Zeitraums im Austrieb der Sor¬
ten.

Für weniger Erfahrene in dieser Arbeit empfehle ich nach-
stebende Spritzbrühe zu allgemeiner Anwendung : sowohl für
Kernobst , als auch für Zwetschgen:  zu 100 Liter

Brühe 2 Kg. Schwefelkalkbrühe und ISO—300 Gramm Kupfer¬
kalk. In dieser Konzentration sind weder Kulturen , noch Haus¬
tiere , noch Bienen gefährdet . Der Kupferkalk muß mit wenig
Wasser zu einem Brei angerührt , dann verdünnt und der Spritz¬
brühe zugesetzt werden . Wo Raupen auftreten , kann dieser Brühe
noch als Fraßgift 300 Gramm Bleiarsen beigemischt werde«.
Arsengifte aber sind gefährlich für Mensch und Tier und auch
für die Bienen , müssen also mit besonderer Vorsicht gebraucht
werden.

Kirschen  können gegen die stark verbreitete Schrothschutz-
krankheit und Blattseuche vor dem Blühen noch mit Iprozrntiger
Kupferkalkbrühe gespritzt werden.

Bei den Spritzungen ist zu beachten: Die Spritzbrühe darf
nur nebelartig , also mit feinstem Verteiler versprüht werden . Essvll
nicht vom Baum tropfen . Aber alle Baumteile sollen gleich¬
mäßig benetzt sein.

Nicht unmittelbar nach Regen spritzen, auch nicht bei starker
Hitze! Wo die Knospen noch zurück sind, kann die Brühe stärker
verwendet werden . Hs kann gespritzt werden , bis die Blüten sich
sich zu öffnen beginnen . Spritzbrühe darf nie offen herumstehe«.
Wenn welche verschüttet wurde , muß sie abgeschwemmt oder
mit Erde bedeckt werden . Die Spritzgeräte sind im eigensten
Interesse stets sauber zu spülen, da besonders Schwefel die
Kupfer - und Messingteile angreift . In nächster Nähe von Bienen¬
ständen (50 Meter ) wird am besten abends gespritzt. In die
offene Blüte zu spritzen ist verboten , würde auch schaden. Gras
unter gespritzten Bäumen kann nach wenigen Tagen verfüttert
werden.

Den größten Erfolg werden immer die einheitlich und ge¬
schloffen behandelten Baumbestände haben . Alte Baumruinen
und allzu hohe Bäume bilden bei diesen Arbeiten immer ein
Hindernis und setzten den Erfolg herab , da solche Bäume nie
ganz sorgfältig behandelt werden und gerade die meisten Krank-
heits - und SchädlingKherde tragen.
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Württemberg
_ Bevölkerungsstatistik

Im Deutschen Reich wurden 1940 731 400 Ehen geschloffen. Die
Zahl der Eheschließungen war damit nur um 38 825 oder 5 Pro¬
zent kleiner als im letzten Vorkriegsjahr und sogar um 29 097
höher als im Jahr 1937. Die Geburtenbewegung erbrachte für
das Jahr 1940 ebenfalls ein Ergebnis , wie es für die Kriegszeit
günstiger kaum zu erwarten war . Im Jahre 1940 wurden im
Deutschen Reich dank der Geburtenzunahme in den ersten fünf
Monaten und im September noch 11503 Kinder mehr geboren
als 1939. Das Jahr 1940 schloß mit einer Gesamtzahl von
.1644752 Lebendgeborenen ab gegenüber 1633 249 im Jahre
1939.

Die Sterblichkeit war im Durchschnitt des Jahres 1940 infolge
der anhaltenden strengen Kälte in den Monaten Januar bis
April etwas höher als im Jahre 1939. Insgesamt starben im
Deutschen Reich im Jahre 1940 1045 708 Personen , das sind
36 450 Personen mehr als im Vorjahr.

In Württemberg  wurden im vergangenen Jahre 25015
Ehen geschloffen gegen 32 695 im Jahre zuvor . Die Zahl der Le¬
bendgeborenen betrug im Berichtsjahr 62 014 gegen 63 380. Ge¬
storben sind im vergangenen Jahre 33 388 gegen 34 605, davon
entfallen 3147 (3615) auf im Alter von unter einem Jahr . Auf

!10M Einwohner entfallen in Württemberg 8,5 Eheschließungen
(11,3), 21,2 Geborene (21,9) und 11,4 (11,9) Gestorbene.

Stuttgart . (Ernennung .) Der Führer hat den Regierungs - !
direkter Dr . Wider beim Staatsministerium zum Ministerialrat
ernannt.

„Ohm Krüge  r ". Der mit dem höchsten Prädikat „Film der
Nation " ausgezeichnete Emil Janningsfilm „Ohm Krüger " er¬
lebte im „Universum " seine erfolgreiche Erstaufführung . .Dieses
gewaltige Filmwerk , das die hervorstechendsten Phasen des bis
zum bitteren Ende durchgefochtenen Freiheitskampfes der Buren
gegen ihre Unterdrücker zeigt, ist wie kein zweites dazu berufen,
weitesten Kreisen unseres Volkes das wahre Gesicht Englands
zu enthüllen . Im Mittelpunkt der ein Stück Weltgeschichtewider¬
spiegelnden Handlung steht die prachtvolle Gestalt Ohm Krügers,
des aufrechten und von den Guten seines Volkes väterlich gelieb¬
ten Burenpräsidenten . Wie Paul Krüger die Seele seines
Bauernvolkes , so ist Emil Jannings , der unvergleichliche Men¬
schendarsteller, in der Rolle dieser großen geschichtlichen Persön¬
lichkeit die Seele des ganzen Filmwerks.

nsg . Verleihung der Daudiplome.  Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr verleiht anläßlich der 10. Arbeitskammertagung
am Montag , 28. April , 14 Uhr, im Festsaal der Liederhalle in
Stuttgart württembergischen Betrieben das Gaudiplom für her¬
vorragende Leistungen im Leistungskampfjahr 1940/41.

Norwegische Erzieher.  Seit dem 21. April befindet sich
eine Gruppe norwegischer Erzieher auf Einladung des deutschen
akademischenAustauschdienstes Berlin auf einer Rundreise durch
Deutschland, bei der auch Stuttgart , Nürnberg und Bayreuth be¬
rührt werden . Die norwegischen Gäste besuchen Schulen aller Art,
um die deutschen Einrichtungen auf diesem Gebiete und deutsche
Unterrichtsmethoden kennenzulernen.

nsg. Ludwigsburg . (Erfolgdes2 . Kriegs - WHW .) Das
2. Kriegswinterhilfswerk des Deutschen Volkes 1940/41 wurde
zu einem überwältigenden Bekenntnis zum Führer und seinem
Werk, zum beredten Ausdruck des Dankes der Heimat an die
Front . Die Straßensammlungen (Reichsstraßensammlungen , Eau-
straßensammlung , Tag der Deutschen Polizei und Tag der Wehr¬
macht) erbrachten eine Gesamtspende von 330 309,92 RM . Den
Höhepunkt bildete , wie das für den Kreis Ludwigsburg mit sei¬
nen besonderen Voraussetzungen nicht anders zu erwarten war,
der „Tag der Wehrmacht ". Insgesamt wurden 743 500 Abzeichen
abgesetzt. Das Spendenergebnis der sieben Opfersonntage be¬
trug insgesamt 284 256,06 Reichsmark. Opfersonntage und Stra¬
ßensammlungen erbrachten somit zusammen einen Betrag von
614 565,98 Reichsmark.

Trossingen. (Flucht aus dem Leben .) Am Donnerstag
früh warf sich zwischen Trossingen und Deißlingen ein unbekann¬
tes, etwa 20 Jahre altes Mädchen in selbstmörderischer Absicht
vor den Zug und wurde tödlich überfahren.

Rottweil . (6 Monate Gefängnis wegen Unzucht .)
Die Strafkammer Rottweil verurteilt am Donnerstag den in
Tuttlingen wohnhaften Kurt Sch. wegen eines Verbrechens der
Unzucht an einem Kinde unter 14 Jahren zu der gesetzlichen Min-
t-eftstrafe von 6 Monaten Gefängnis

Fridingeu , Kr . Tuttlingen . (Vom Zuge an ge fahren .)
Am  Mittwoch abend wurde das 2 Jahre alte Kind der Familie
Beck, die im Vahnwarthaus am Schanztunnel wohnt , von einem
Zug angefahren . Die bestürzten Eltern fanden es in der Nähe
der Schienen mit einer schweren Schädelverletzung auf . Der Zu¬
stand des Kindes ist bedenklich.

Hausen o. V., Kr . Tuttlingen . (Neuer NSV . - Kinder¬
garten .) Durch NSV . und Gemeinde wurde im alten Schul¬
gebäude ein besonders schöner Raum als Kindergarten eingerich-
ict. Der Kindergarten wird täglich von 35 Kindern besucht.

Heidelberg . (Beim Holzhauen verunglückt .) In die
hiesige Klinik wurde der Maurern :eist- r Steinbücher aus Ziegel¬
dausen eingliesert , der beim Holzbauen im Walde schwer verun¬
glückt ist. Steinbächer wurde von einem abrutschenden Baum¬
klamm getroffen.

Freiburg i. Br . (E r w i n - o o n - 2 t e i n b a ch- P r e ks .) Der
Erwin -von-Steinbach -Preis 1989 wurde an den Stuttgarter
Architekten Prof . Dr . Ing . h. c. Paul Schmitthenner  ver¬
liehen , der aus Lauterburg i. E . stammt. Den Erwin -von-Stein-
bach-Preis 1940 erhielten gemeinsam der elsässische Maler Paul
Leschhorn in Frankfurt a. M . und der aus St . Ludwig i. E . ge¬
bürtige Dichter Oskar Wöhrle . Die feierliche Verleihung des
Erwin -von-Steinbach -Preises für die Jahre 1939 und 1940 er¬
folgt am Samstag den 3. Mai im Kuppelsaal der Freiburger
Universität.

Lampertheim . (600 S p a r g e l a n l i e s e r e r .) In wenigen
Tagen wird hier reges L.ücn und Treiben herrschen. Die Spar¬
gelernte hat begonnen und bald werden die ersten Eisenbahn¬
wagen in alle Gegenden des Reiches zum Versand kommen. In
der Spargelhalle sind bereits 600 Anlieferer gemeldet, die den
Ertrag ihrer Ernte dort aügeben iver^ n.

Samstag , den 26. April iz„
Sandel und Vevkebv

Berliner Börse vom 25. April . Die Börse zeigte schon von Sr-
ginn an ein freundliches Aussehen, namentlich für die schwer-»
Werte , also für solche, in denen nach Verabschiedung des Divid«»
den- bzw. Kapitalaufstockungsgesetzes Kapitalerhöhunaen erm».
tet werden . Der Anleihemarkt stand im Zeichen reger Käufe
Schatzanweisungen : 3.5 v. H. wurden in großen Beträgen aba¬
geben, 4 v. H. sehr gesucht. ^

Württ . Wertpapierbörse . Die Aktienmärkte waren wenia be¬
lebt ; die Kursgestaltung bot ein ungleichmäßiges Bild. Bei den
führenden Werten ergaben sich mit wenig Ausnahmen weitere
meist leichte Abschwächungen. In Textilwerten verzeichnete men
Befestigungen . Der Rentenmarkt war ruhig , sein Kursstand nur
wenig verändert.

Steigerung des Antragszuganges bei de» öffentlich-rechtlich.,,
Lebensverficherungsanstalten . Im ersten Vierteljahr 1941  wur¬
den bei den im Verband öffentlicher Üebensversicherungsanstaltm
in Deutschland zusammengefaßten Anstalten insgesamt 110,? wm
lionen RM . gegenüber 68,9 Millionen RM . rm gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres beantragt.

Die Standard Zahnfabrik in Konstanz, die zwar einen um
112 000 RM . geringeren Rohgewinn mit 597 000 RM . für IW
ausweist , erzielte jedoch einen Reingewinn von knapp
gegen 108 000 RM . im Jahre zuvor. Nach Zuweisung von rund
88 000 RM zur Rücklage ist eine Dividende von 8 Prozent aeaen
6 i. V. auf das AK. von 0,5 Milk. RM . verteilt worden.

Ausdehnung der Schafzucht in Lothringen . In Lothringen
wurden alle Schafziichter zu einem Landesverband zusammen
geschloffen, der die Aufgabe hat , zunächst die Verluste, die der

^Krieg mit sich gebracht hat , wieder auszufllllen . Außerdem soll
-Lothringen ein weit über das frühere Ausmaß hinausgeheno»
iSchafzuchtgebiet werden, vor allem soll die genossenschastW
sSchäferei ausgedehnt werden . Es ist vorgesehen, daß größere Bs-
!stände an Zuchtschafen gekauft werden , wofür hauptsächlich das
swürttembergische Mutterschaf in Frage kommen wird, das wegen
seines Wollgefälles besonders geschätzt ist.

Baumwollspinnerei Unterhausen . Das Unternehmen war gut
mit Aufträgen versorgt , es standen die erforderlichen Spinnstosse
genügend zur Beifügung . Dabei eignete sich die in größerem Um¬
fange verarbeitete Russenbaumwolle auch für feinere Ecspinitc.
Zellwolle gewann weiter an Bedeutung . Bekanntlich versuch die
Kolbermoor -Union AE . über die Aktienmehrheit . Es ergab sah
ein niedrigerer Reingewinn von 123 684 (155 377) RM., hinzu
kommen 92 455 RM . Vortrag . Daraus werden wieder 8 Prozent
Dividende verteilt und 72 139 RM . auf neue Rechnung gebracht.

Weingärtnergenoffenschaft Besigheim. Dem Geschäftsbericht ist
zu entnehmen , daß der Genossenschaft ' 08 Mitglieder gegenüber
239 im Vorjahr angehören . Verkauft wurden im Berichtsjahr
2720 Hektoliter Wein und 35 Hektoliter Haustrunk . Den Erträ¬
gen von 56 065 RM . stehen Aufwendungen von 54 275 NM.
gegenüber . Einschließlich Gewinnvortrag stellt sich der Eesaint-
gewinn auf 2261 RM . Die HV. stimmte dem Abschluß zu undg:-
iiehmigte die Verteilung von 4 Prozent Dividende . Ferner wurde
die Aenderung des Genossenschaftsnanien- in „Winzer-Ecnossen-
schast" genchmiat.

Munderkinger Jahrmarkt . Zufuhr : 7 Pferde , 30 Farm,
9 Ochsen, 72 Kalbeln , 51 Rinder . 13 Mutterschweine , 390 Milch¬
schweine. Preise : Farren 210—520, Ochsen 280—480, Kalbeln 47b
bis 800, Rinder 120—380, Mutterschweine 200—230, Milch-
schweine'30—40 RM.

Druck u. Vertag der „ISeieUschafrers" : lv.W. Zager , Inh . Karl Zager , zugl.AnzUgi»
leiter , «erantworkltch .Schrlttis -ter rFritz Schlang , Nagold . Zzt . tftPreiSttfte Nr.8Ml
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Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Ausgabe
cker Lebensmittelkarten

für den 23. Versorgungszeitraum
8. Mai 1941 bis 1. Juni 1941.

Zn Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:
A—Z am Montag , den 28. April 194l, 14—17.30 Uhr,
für die einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabe¬
stellen wie seither.

3m Stadtteil Iselshausen, Geschäftsstelle:
bm Dienstag , den29.April 1941,A—Z von 17—18 Uhr

3n Emmingen, Rathaus:
A- Z am Mittwoch, den 30. April 1941, 16—18 Uhr.

Übrige Brotmarken bitte zugunsten der NSV . zurückzugeben.
Die Lebensmittelkarten sind sofort bei der Ausgabe nach-

zuzählen, spätere Reklamationen werden nicht berücksichtigt.
Die Bestellscheine sind vor Beginn des Bersorgungs-

zeitraumes beim Einzelhändler abzngeben, andernfalls der
Anspruch auf die betr. Lebensmittel verloren geht.

Nagold, den 23. April 1941. Der Bürgermeister.

Trevavztlithev Sonntagsdienst
Dr . Schneider-Altensteig

Fernsprecher 279

onlilm Iheoler IlogM
Samstag 20 Uhr
Sonntag 10.30 und 2V Uhr
Montag 20 Uhr

Hr privalsekrelar
Lustspiel mit Maria Andergast,  Theo
Lin gen,  Gustav Fröhlich u. a.
Die köstliche Be,wirrung um das Perlenhalsband
der Großfüistin, die reizenden Situationen um
den verkappten Privatsekretär und das gutgelaunte
Zusammenspielbeliebtester Darsteller sind ein Ge¬
nuß für jedermann.
Für Jugendliche verboten!

Kulturfilm : Winter in Deutschland
Neueste Wochenschau.

Achtung ! Montag 18 Uhr für Jugendliche
Beiprogramm und Wochenschau.

Sonntag 14 Uhr keine Vorstellung!

Zu
Wemunb rrekek
Frucht - I

fast ; ^ setrr deliönuvlicirl

Nagold , den 25. April 1941

Todes -Älnzeige
Am 24. April starb unerwartet rasch unser lieber

Sohn und Bruder

skairl Gattler tr.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet in aller Stille statt.

Achtung Wirte!

Freiwillige Versteigerung von
Wirlschastsinveniar

Am Montag, den 28. 4. 41, 14 Uhr findet im Auto¬
haus Benz in Nagold eine Versteigerung von folgenden
Gegenständen statt:

ein großer Posten Glas- und Porzellange¬
schirr, Vestecke, Papier-Servietten, Korb¬
möbel, 1Sofa, 1Schrank, 4Nachttische,
2Tische, Teppiche, Küchen-Geschirr und
allg. Hausrat.

Wilhelm Gutekunst » Versteigerer

Svlirvilierinvisivr Nv8«vl »t
die laufend gut gearbeitete Nußbaum rohe Schlaf-
zimmereinrichtungen ohne Gläser(Preislage
RM 650.— bis RM 800.- ) bei prompter Bezah¬
lung liefern wollten. Evtl. Finanzierung der Material¬
beschaffung.

K. Axmann, Möbelgeschäft
Freiburg/Brsg. beim Rathaus.

»I « ülWSI«Ist» vsu  auck
vorrätig - io äor

»uoiilisilliig. rsim

Ihre  Verlobung geben bekannt

Gerta Neu mann
Dr . med. Otto Heuser

Aibeittfeldarzt
Nagold z. Zt . Mülhausen,Elsaß
Burgftr . 2 Parkhotel

kaust ockvr verrscknst

MIk Neuser
Nark ^ tlkike 6

I4r.4.41,9169

wer nimmt
in den nächsten Tagen
auf dem Rückweg  von
Stuttgart nach Nagold
ca 5 Ztr.

Frachtgut mit?
Umgehenden Bescheid er¬
bittet die Geschäftsstelle des
„Gesellschafters".

Ein kleineres, gebrauchtes

wägele
für eine Kuh passend, sucht
zu kaufen.

P . Röhm a. Rosenwirt
Sulz a. Eck.

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Sonnlag , 27.April : 9.30 U. Predigt,
anschl.KGD .. II U. Christenlehre
(Sö ) :20 U. Abendgo»esd.(Vhs .)

Mittwoch 20 Uhr Betstunde (Kirche).
Iselshausen : 9.30 Uhr Christen-

lehrgdst. Es singt der Kirchenchor:
anschl. Kindergöttesdienst.

Methodistenkirche
Sonntag 9.45 Uhr Gottesdienst.

(Prediger Neuhäuser-Altensteig).
20 Uhr Gottesdienst.

Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstunde.
Katholische Kirche

8.30 Uhr Gottesdienst in Nagold,
Elstkommunionfeicr.

Jüngeres zuverlässiges

Mödchr«
für HauswirtschaftÄ
Bedienung sofort gesch

Hezer zom Kaiser.

Suche für meinen Hauch»
(2 Erwachsene) eine

HaushMmii
Wwe. o. Frl. mit Pens«
o. Rente findet angen.Heim-
Vergütungn. UbereinkuK

Angeb.u.Nr.306 and.GO
St . des „Gesellsch." erb»
Gesucht zum1. Mai ödes¬

ter zuverlässiges

Määchen oäer
ältere Frau
selbständig in Küche»s
Haus, in leichte Steiles»
alter Dame

Angebote an
Frau Roeck, Wildba»

Haus Germania
Eine 33 Wochen tM

^ verkauf
mdenftädterstk^

17 Monate ab!»

,gler Witwe
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Der Valkanfeldzug
im Kriegsgescheheu

Von HelmutSündermann
NSK In dem Kriege, den es 1939 vom Zaune brach, hat

England bisher nichts als Enttäuschungen erlebt. Schon vor
der Kriegserklärung war die Absage Rußlands an die
Kriegsmacher eine empfindliche Störung im Programm. Der
rasche Zusammenbruch der Polen  in den ersten Septem¬
bertagen war die nächste bittere Erfahrung, und heute sind
wohl alle England-Freunde in der Welt der Auffassung, es
wäre für London damals klüger gewesen, diesen Fingerzeig
des Schicksals zu beachten und den Friedensvorschlag des
Führers vom 6. Oktober 1939 anzunehmen. Die Briten frei¬
lich hatten dafür nur Spott und Hohn, sie wiegten sich im
Klauben an die Unüberwindlichkeitder Maginotlinie , ihr
Vertrauen auf die Wirkung der Blockade war unbegrenzt,
und ihre Zuversicht, den Krieg „in aller Bequemlichkeit zu
gewinnen", stand eisern fest.

Noch in das Jahr 1940 schritt der Durchschnittsengländer
mit der sicheren Ueberzeugung, daß die Ereignisse den bri¬
tischen Plänen gemäß ihren vorgesehenen Ablauf nähmen
und daß es nur einer gewissen Zeit, vielleicht auch einiger
Einzelaktionen auf Nebenschauplätzenbedürfe, um „mit
wissenschaftlichen Methoden und mathematischer Genauig¬
keit" einen neuen Zusammenbruch Deutschlands herbeizu-
sühren. Es war die große Zeitder Landkarten,  auf
denen ausgezeichnet wurde, in wieviel Staaten man das
Reich zerlegen müsse, um das gewünschte Ziel der Vernich¬
tung der deutschen Nation und der endgültigen Beseitigung
dieses unangenehmen Konkurrenten nunmehr ohne alle
„Versailler Sentimentalitäten " wirklich sicherzustellen. Diese
Projekte wurden zum Sport der Briten , zum Zeitvertreib
der Massen, über dem sie den Krieg zu vergessen suchten.

Die Kriegsurheber selbst freilich waren inmitten dieser
allgemeinen fröhlichen Gewißheit über den Sieg im Be¬
wußtsein ihrer Schuld doch etwas nervös, sie wollten die
Dinge beschleunigen und Ereignisse sehen! Ihre Blicke rich¬
teten sich nach Norwegen — und wenige Stunden vor der
beabsichtigten britischen Landung führen einige kühne deut¬
sche Schisse an der stolzen Vritenflotte vorbei, vereitelten
den Plan und setzten das Reich in den Besitz der nördlichen
Flanke des Kontinents.

Und einen Monat später traten die deutschen Divisionen
an, zerschlugen denTraumvonderMaginotlinie
und richteten ihre Flugplätze und U-Voot-Stationen an der
ganzen Westküste Frankreichs ein. Damit waren die Würfel
gefallen und die Schlacht um Europa geschlagen.

War Polen das Fehlschlagen einer Kalkulation, Nor¬
wegen das Mißlingen eines Abenteuers, so wurde Frank¬
reich für England das Grab aller Hoffnungen auf einen
Eieg. England hatte nur noch zu wählen zwischen dem Ein¬
geständnis der Niederlage und dem Weg der Katastrophe.

Es gehörte das ganze Schuldbewußtseineines Churchills
dazu, um diese zweite Wahl zu treffen und nach der aus dem
Schlachtfeld gefallenen Entscheidung noch auf der Fortfüh¬
rung des Kriegsplanes zu beharren. Das alte England
hatte schon manchen Krieg verloren und ist doch am Leben
geblieben, es konnte die Niederlage auf sich nehmen, ohne
zugrunde zu gehen. Die herrschende Kaste aber, die diesen
Krieg angestiftet und entfesselt hatte — sie wußte, daß das
Ende dieses ihres Krieges auch den Zusammenbruch
ihrerDiktatur  bedeuten wird. Ihr Volk war ihnen so
gleichgültig wie je, ihren Krieg aber — den wollten sie sicherhalten.

Jede nüchterne Beurteilung der Tatbestände mußte seit
dem Ende des Frankreichfeldzugeszu einer vernichtenden
Anklage gegen die britischen Kriegsverlängerer werden. So

^ Heil nur noch in der Illusion , und mit ganzen
Mlkeiigebirgen britischer Lügennebel wurde die Insel und
alle leichtgläubigen Länder der Welt während des Wintersüberzogen.

Der Winter mag eine günstige Zeit für diese britische
phMtasiekriegsührung gewesen sein — die ersten Wochen
des Frühlings haben ihr jetzt den Todesstoß versetzt!
, vom Frühjahr 1940 sagen kann, daß es dieWe Stunde der englischen Hoffnungen brachte, so bezeich¬
nen die Wochen des Balkankrieges das klägliche Ende
der  b ri  t i sche n I l l u s i o n e n. Einem Spuke gleich zer¬
rannen in Jugoslawien und Griechenland die Phrasen von
der„amerikanischen Hilfeleistung", und alle die schönen
Mphezeiungen, mit denen Churchill den ganzen Winter

so fleißig sein Volk und manche Leichtgläubige in der
Et getäuscht hat, erwiesen sich als ebenso traurige Trug-
dnder wie vor Jahresfrist die weitverbreiteten Träume vonder»britischen Garantie".

»albanische Front ", mit deren Bestand wäh¬
re») der Wintermonate geschäftige britische Politiker hau-
!>eren gingen, um andere Völker aufzuhetzen, es „den tapse-
k" Griechen gleichzutun", hat auch dem Frühling nicht
Mvgehalten und hat zu nichts anderem geführt als zu
mer bitteren Enttäuschung für alle jene, die da glaubten,

ein „Wuuderkraut" gegen die militärische lleber-
der Achsenmächte. Die Unüberwindlichkeit des deut-

Soldaten ist durch das vorhergegangenebritische Pro-
u,̂ "bageschrei nur um so nachdrücklicher der Welt deutlich

H bie anderen Blüten am Baume der britischen Jllu-?"ben die merkwürdige Eigenschaft entwickelt, im
5 "Ws . SU Früchten zu reifen und dann als solche von

' ^ m>chen gepflügt zu werden: Denken wir an die stol-
"Wartungen, die Herr Churchill— trotz besserer Ein-

rm» >>-^ Lande wecken ließ, als einem seiner Eene-.e Aeberraschung in der Cyrenaika  gelang . Das
Kriia- L -..auch dieser Rechnung ist mit dem beginnendene Whr für England vernichtend ausgefallen.

'"inder lähmend als diese Ereignisse wirkt für die
, r?-" .Kriegspiraten die weitere Entwicklung des

ileges.  Die Zeiten sind vorbei» in denen die bri-
^Mgcmda der Welt erzählen konnte, daß die Eng-

"nber„Eörings Bomber mit Lachen begrüßen". Auch von
»i isE " Bombentänzen" wird uns nichts mehr berichtet.

chläge der deutschen Luftwaffe haben bereits zu viele
»»N der britischen Kriegführung getroffen, als daß das

der „guten Stimmung" noch aufrecht zu er-
n wäre. Dieser Traum ist ausgeträumt!

rla>>!--̂ <Fusionen , auf denen Churchill seinen Kriegs-
!ind " Zusammenbruch Frankreichs aufgebaut hat," diesen Frühjahrswochen des Balkanfeldzuges und

Karte zum deutschen Vormarsch
in Griechenland

lKartendienst Erich Zander , Ai .)
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Die llebergabeverhandlungen in Belgrad
Am 16. April erschien in Belgrad bei Generaloberst Frhr . von
Weichs der Oberquartiermeister der serb . Armee , General Mi-
chai Bodi und bat im Aufträge seiner Regierung um Waffen¬
ruhe . Die Uebergabe der deutschen Forderungen , die hier ver¬
lesen werden , erfolgte im Beisein des italienischen und des
ungarischen Militärattaches.

der ihn begleitenden militärischen und politischen Ereignisse
i n e i n N i cht s z u sa m m e n g e f a l l e n. Die künstlichen
Nebel sind zerrissen, und vor den Augen der Welt steht nackt
und kahl ein Großbritannien, das einen wahnwitzigen Krieg
für den Fortbestand seiner plutokratischen Weltherrschaft
begann und in anderthalb Jahren nicht wenigerals
sieben europäische Staaten  für sich kämpfen ließ,
um sie im entscheidenden Augenblick im Stich zu lassen. Ein
Großbritannien, dessen Volk von seinen Machthabern zur
Wetterführung eines Krieges gezwungen wird, der ihm
keine Erfolgschancen mehr bietet, in dem es nur noch wei¬
tere furchtbare Erlebnisse wird erwarten können.

Was immer Herr Churchill prophezeite, hat sich als Schall
und Rauch erwiesen, wie das Wort eines Verurteilten, der
»ich noch einige Stunden Leben erlügen will . Was aber der
Führer ankündigte, ist wieder einmal — wie schon so oft —
Wort um Wort ernste Wahrheit geworden. Wieviele dieser
Worte werden noch Wahrheit werden inüssen, bis das eng¬
lische Volk seine wahren Feinde erkennt?

Das Gebirge beherrscht Kreta
Geographische Eindrücke von der viel umkämpften

Mittelmeerinsel
Von Dr . Leonore Kühn

^Die Insel Kreta , südöstlich vom griechischen Peloponnes ge¬
legen , mit 8618 Quadratkilometer , stellt eine der größten Mittel¬
meerinseln dar . Aber mit der angegebenen Kilometerzahl ist noch
nichts gesagt , denn tatsächlich ist Kreta viel „größer ", d. h . jeder
Punkt aus ihr ist viel weiter und schwerer zu erreichen als die
Entfernungsangabe besagt : erstens wegen der sperrenden gewal¬
tigen unwegsamen Gebirgsstöcke , sodann aber , weil diese große
Insel keine einzige Eisenbahn  besitzt — außer einein
Hafenstrang in der Hauptstadt Heraklion , früher K.andia , jetzt
auch Megalkastro genannt . Man ist, sowie man sich von der Küste
entfernt , außer auf das unentbehrliche Maultier oder Esel , ans
eine Reihe von Autobuslinien angewiesen , welche die noch be¬
fahrbaren Teile des Landes überziehen . Das Wort „befahrbar"
mutz auf Kreta ziemlich weit genommen werden . Was die kreti¬
schen Chauffeure an sogenannten Wegen zu überwinden haben,
sichert ihnen den ersten Preis in jeder Hinderniskonkurrenz.
Wenn Menschen und Fensterscheiben heil ankommen , kann man
sich glücklich preisen.

Das Land hat eine eigentümliche Struktur , die sich aus in sei¬
ner Entwicklung bemerkbar gemacht hat . Den Norden längs der
Griechenland zugewandten Küste , füllen in dem breitesten Haupt¬
teil der Insel fruchtbare wellige Ebenen . Dort liegen denn auch
am Meer die großen Städte Kanea , Pethymna und Heraklion.
Auch stößt man dort auf mehrere Buchten , deren westlichste die
Bucht von Kisavos ist. Die von Kanea und die schmale Suda-
Bai , welche durch eine weit vorspringende Halbinsel bei jedem
Wetter aeschüüt wird , lieqen sogar Rücken an Rücken . Im Nord¬

osten schneidet noch die große Bucht von Mirabello ein , wo das
Hafenstädtchen Hagios Petras liegt sowie einige kleine Inseln,
Pseira („die Laus " nach ihrer Form benannt ) und Mochlos,
welche die uralte Kultur dieser Gegend durch erstaunliche Eold-
und Vasenfunde bezeugen.

Die Südseite der Insel init fast durchgängigem Steilufer weist
nur bescheidenste Häfen aus . Am Golf von Sphakia und dem
Golf von Messara , unterhalb der gleichnamigen Hochebene , lie¬
gen vom Landesinnern aus nur schwer zugängliche kleine
Küstenorte.

Das Gebirge ist der wahre Herrscher von Kreta , von einer
Wildheit , aber auch Schönheit , wiegte selten anzutreffen ist. Die
drei Hauptstöcke sind : das westlichste , das Sphakia -Eebirge , auch
Weiße Berge genannt , bis zu 2500 Meter hoch. Von den rauhen
kriegerischen Einwohnern dieses Gebirges heißt es , daß sie auch
während der langen türkischen Herrschaft eigentlich niemals un¬
terworfen waren . Das Zentrum der Insel bildet das gewaltige
mythenumwobene Jda -Eebirge (2500 Meter ) , jetzt Psilorites ge¬
nannt , mit zwei Kulthöhlen , der idäischen und der Kamares-
höhle , an die sich der Name des kretischen Zeus knüpft . Er wurde
auf Kreta sterblich gedacht , so daß sein Grab aus dem Juktas-
Berge noch gezeigt wird . Die Kamares -Höhle , ebenfalls hoch im
Gebirge , Ist archäologisch durch die wunderschönen bemalten Va¬
sen aus der besten Zeit der minoischen Kultur bekannt , welche
Kreta rund 2000 Jahre , von 3000 Jahre v. Ehr . bis etwa 1100
beherrschte . Nach anderen Forschern reicht sie noch tiefer in die
Vergangenheit zurück. Das Jda -Eebirge weist in der halben Höhe
eine Ueppigkeit an Pflanzenwuchs — Lorbeer , Zypressen , Car-
ruben , Zedern , Oleander und bunten Anemonen — auf , wie sie
als romantisches Landschaftsbild in Europa kaum vorstellbar ist
und wie sie auch der Reisende noch nicht ahnen kann , der etwa
auf (relativ ) glatten Lehmwegen durch reizloses Gelände im
Auto von Heraklion aus den berühmten „Palast des Minos " in
Knossos besucht.

Vielleicht der wildeste und unwegsamste Gebirgsstock ist das
östlich vom Jda -Masstv gelegene Lasstthi -Eebirge , die antike
Dikte . Es ist fast unvorstellbar , wie sich das Maultier und erst
recht der Führer zu Fuß über die klumpig dahingeworfenen gro¬
ßen Felsbrocken , die dort den „Weg " darstellen , kletternd und
springend vorwärtsbringen kann . Bei dem Eebirgsdorf Psychro
befindet sich eine weitere Kulthöhle , die Dikte -Höhle , die dem
ganzen Gebirge den Namen gab . Es ist eine ziemlich lang sich hin¬
ziehende stockfinstere Stalaktitenhöhle , in die man nur mit küh¬
nem Abrutsch gelangen kann ; sie galt als die Eeburtshöhle des
Zeus durch Rhea , die Große Mutter von Kreta . Ein schöner
Opfertisch und andere Weihegaben aus dieser Höhle sind in dem
an Schätzen überreichen Museum von Heraklion aufbewahrt.

Nach dem Ostende der Insel zu mildert sich im Gebirge von
Sitia der Gebirgscharakter ; dort im Südosten liegt auch die ur¬
alte Stadt Hierapetra . Uebrigens Md von diesem Ostende aus
die italienischen Dodekanes -Inseln Lasos und Karpathos schon
ganz nah . Wenn man noch die grvMfruchtbare Messara -Ebene
im Südteil Kretas erwähnt , wo infolge der Fruchtbarkeit und
klassischen Schönheit der Landschaft in der Antike bedeutende
Städte und Paläste , wie Eortyn , Phasstos und Hagia Triada
sich erhoben , deren reiche Kultur in guten Beispielen erhalten ist,
so ist das Gesamtbild Kretas in flüchtigen Umrissen gegeben,
i Kreta , das zu Griechenland gerechnet wird , ist der südlichste
Punkt , den man noch zu Europa zählen kann . Es liegt sogar süd¬
licher als z. B . Nordtunis . Die Insel ist von Kleinasien , Afrika
und Europa nahezu gleich weit entsernt . Kein Wunder , wenn in
früher Zeit von und nach allen drei Kontinenten entscheidende
Kultureinflüsse und Einwanderungen stattfanden . Von der un¬
erhört raffinierten kretischen Kultur und Kunst erhält man
einen Begriff , wenn man den Palast von Knossos und das Mu¬
seum von Heraklion studiert . Sie ist völlig ungriechssch und un¬
klassisch und auf das stärkste auf expressionistische und charakte¬
ristische Linie gestellt . Bewegungsmotive (so ein Stierspringer,
ein schaukelndes Mädchen , wildgeworene Stiere usw .) werden
von dieser Kunst mit Vorliebe und verblüffendem Realismus .dar-
gestellt . Manches von der alten Zeit hat sich noch als Eebrauchs-
sitte bis in die Jetztzeit erhalten und die riesigen „Pithoi " , Vor-
ratstöpse aus ornamentiertem Ton für Wasser usw ., die man in
Heraklion in altmodischeren Hotels antrifft , sehen nicht viel an¬
ders aus , als die aus den unterirdischen Magazinen des Pa¬
lastes von Knossos vor rund 4000 Jahren . Denn trotz Griechen,
Römern (schon 66 v. Ehr .) , Arabern , Byzantinern , Venezianern,"
Türken (seit 1645) , die diese Insel im Laufe der Jahrtausende
beherrschten , ist Kreta ein eigenes Land von eigener Kultur ge¬
blieben , wenn auch nach Befreiung von der Türkenherrschaft dort
griechisch gesprochen wird . Seit 1898 steht Kreta unter internatio¬
nalem Schutz. Nach 1913 wurde es offiziell Griechenland zu-
gerechnet . Während die Städte durch den Handel , vor allein mit
Oel , relativ wohlhabend sind, ist das Land von unglaublicher
Bedürfnislosigkeit und Armut . Man findet dort die ganze Aus¬
schutzware Europas an Geschirr und Eebrauchsgegenständen durch
findige Händler angeboten , — die jämmerliche Gegenwart ri « »
stolzen Vergangenheit.
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Agilalionsmaschine aus Hochloure«
Jetzt will Chatsield den Drachen töten

Stockholm, 24. April . Der neue Verrat Englands , nun auch
das serbische und griechische Volk für seine selbstischen Interessen
.in den Abgrund zu treiben , hat bei allen rechtlich Denkenden
in der Welt solches Aufsehen erregt , daß sich die Verantwort¬
lichen in London gezwungen sehen, die Agitationsmaschine auf
Hochtouren laufen zu lassen, um wenigstens einen Rest des bri¬
tischen Ansehens zu retten . Dabei hat Admiral Lord Chat-
field  die Dreistigkeit , in einer Rundfunkrede anläßlich des
St .-Georgs -Tages glatt heraus zu erklären , „der englische Cha¬
rakter habe ein besonderes Verhältnis zu Gerechtigkeit und fair
play . England habe stets eine große Liebe für gerechtes Handeln
gepflegt und eine Art Kult für das Recht und eine Verachtung
für Aufschneider und Tyrannen ausgebildet ",
i Dieser freche Versuch, die Rolle des Angeklagten mit der des
Klägers zu vertauschen, wird noch deutlicher in der kühnen
Verdrehung Chatfields , „ein europäischer Staat nach dem an¬
deren sei von „dem deutschen Ungeheuer " gemordet worden . Eng¬
land habe immer den Krieg verabscheut". Um diese, den Tat¬
sachen offen Hohn sprechende Bemerkung zu untermauern , macht
Chatfield aus der Not eine Tugend und erklärt : „Britannien
habe nicht einmal dafür gesorgt, daß seine Flotte auf der Höhe
sei. Wenn England ", so sagt er wörtlich , „in den 20 Jahren
nicht geschlafen und seine Flotte ausgebaut hätte , wieviele
Schiffe lägen dann noch nicht auf dem Grund des Meeres ?"

Dabei verschweigt der edle Lord die wiederholten Angebote,
die der Führer vom Beginn seiner Machtergreifung an gerade
England gemacht hat . Chatfield übergeht das Flotteuabkomme »,
das der Führer mit England traf , nicht, wie er seinerzeit er¬
klärte , weil Deutschland nicht mehr Schiffe als Britannien haben
könne, sondern um zu einer friedlichen Verständigung mit dem
Volke jenseits des Kanals zu komme«.

England hat die Hand des Führers immer wieder ausgeschla- ,
gen und seine kriegsschürfenden Ränke weiter gesponnen. Selbst^
zu rüsten, glaubten die Hetzer nicht einmal nötig zu haben , son-
!dern wähnten , daß wie immer andere Völker ihnen die Kasta-
Inien aus dem Feuer holen würden . Daß es anders kam, verdankt
Deutschland der Voraussicht des Führers . Deutschland rüstete,
während England hetzte und militärisch „schlief". Die Welt ist
lsich längst darüber im klaren , daß — vom Beginn des Krieges
bis heute — England es war , das „einen europäischen Staat nach
dem anderen ermordete ". Ebenso weiß auch die Welt , daß Eng¬
land die Luftangriffe  auf die Zivilbevölkerung längst be¬
gonnen und sie trotz aller Warnungen unbekümmert fortgesetzt
hatte , bevor die erste deutsche Bombe in England fiel . Es ist
^darum ein fades und abgestandenes Bemühen , wenn auch Chat-
^field mit „der Zerstörung englischer Heime durch die deutschen
Luftangriffe " Eindruck zu Machen versucht.

Geradezu lächerlich wirkt es, wenn Chatfield sich zu der mehr
als anmaßenden Behauptung Hinreißen läßt , „die englischen
Soldaten seien physisch und geistig bester und hätten , verglichen
mit den deutschen, vorzüglichere kämpferische Qualitäten ". Dieser
^Vergleich mutet um so grotesker an, als sich die Engländer , wie
immer , wenn sie mit den deutschen Truppen in Berührung ka¬
men, auch jetzt in Griechenland zum „siegreichen Rück¬
zug " anschicken.

„Wenn der letzte Dornier aber vernichtet und das letzte deut¬
scheU-Boot versenkt ist", so schließt Chatfield , „wenn St . Georg
den Drachen endgültig erschlagen hat , dann müssen wir eine
neue Kameradschaft, eine neue Volksgemeinschaft aufbauen . Ge¬
meinsam werden wir ans Werk gehen, um die Wunden dieses
Krieges zu heilen . Es ist unsere große Aufgabe , ein neues Eng¬
land aufzubauen . Klasse wird mit Klasse zusammenarbeiten , der
Reiche mit dem Armen , und wir werden alles Elend aus eng¬
lischen Heimen beseitigen."

Was eine wirkliche Volksgemeinschaft, wie die deutsche, zu
Leisten vermag , wird das britische Volk inzwischen gemerkt haben.
Auch Chatfield hat anscheinend etwas von Volksgemeinschaft
läuten hören und glaubt nun Versprechungen, die von geheuchel¬
tem Sozialismus triefen , als Köder  auswerfen zu müssen/
Daß er dabei den Sinn einer Volksgemeinschaft nicht begriffen
Dat und in einem Atemzuge von „Klasse mit Klasse", „Reichen
-und Armen " spricht, kann man dem Erzplutokraten nicht ver¬
übeln . Einstweilen spürt das britische Volk nur die „bitteren
Wunden des Kriges " und sieht kaum einen Weg, wie es anders
swerden könnte. Die dummdreisten Behauptungen , vagen Hoff¬
nungen und Versprechungen Chatfields , der, wie schon sein Kol -'
ffege Alexander vor einem halben Jahr , nunmehr endgültig den
Drachen töten will , dürften kaum dazu beitragen , ihm Re Zu -'
«erAcht auf eine Aenderung der Lage zu geben.

Harte Kämpfe um den Berg der
Götte,

Schwere deutsche Artillerie be¬
schießt die engl . Verteivigungs-
stellungen am Olymp . (PK.
Bauer , Presse-Hoffmann , Z.-M -j

Unterwegs nach Cilli
Mit Volksdeutschen auf der Rückfahrt in die befreite

Südsteiermark
NSK Unter Heilrufen und Winken der Menge , die die Ab¬

fahrt der Autobusse in die Südsteiermark abwartete , setzt sich die
Kolonne unserer Autobusse in Bewegung . Mit Tannenreisig
bekränzt , mit Aufschriften wie : „Tüffer , Cilli -Land , Cilli -Stadt"
versehen, begleitet von Lastwagen mit SA .-Formationen , geht
die Fahrt der Zivilverwaltung und der politischen Kommissare
hinaus aus Graz nach dem Süden.

In aller Herzen ist Spannung und Freude und die Erregung
steht besonders in den Gesichtern der Volksdeutschen.  Wie
werden sie ihre Heimat , ihre Angehörigen und Freunde wieder¬
finden , die sie vor kurzen Tagen flüchtend verlassen mußten ? In
unserem Wagen „Cilli -Stadt " befinden sich Vorkämpfer des
Deutschtums aus Cilli , darunter auch der Obmann des deutschen
Kulturbundes , die uns unermüdlich während der ganzen Fahrt
die wichtigen Orte des Kampfes um das Deutschtum in Unter¬
steiermark zeigen und über die Art dieses schweren Ringens um
die Behauptung der deutschen Art Aufschluß geben. Am Zoll¬
haus an der ehemaligen Grenze bei Spielfeld stauen sich die
Autos . Auch unsere Kolonne stockt, und wir haben Muße , das
stete Hin und Her der Wehrmachtautos und bespannter Abtei¬
lungen zu beobachten. Bald können wir uns wieder einreihen
und die ungeduldig erwartete Fahrt fortsetzen. Gespannt sehen
wir auf die kleinen Bunker links und rechts der Straße , auf die
niedrigen Tanksperrn und Drahthindernisse . Da , der gesprengte
Tunnel der Eisenbahn , gesprengte Brücken und Straßenteile , die
jedoch schon für die Ueberfahrt wieder instand gesetzt sind. Alle
diese Hindernisse wurden von unseren Truppen im ersten An¬
sturm genommen.

An den Häusern längs der Straße sind wenig Spuren eines
Kampfes sichtbar, ein niedergebranntes Haus — durch Spren¬
gung einer kleinen Brücke verursacht — ist das einzige sichtbare
Zeichen der Ereignisse der letzten Tage . Kurz vor Marburg sieht
man kleine, schlecht getarnte Vunkerstellungen in einem Wäld¬
chen. Auf den Feldern sind Bauern wieder bei der Arbeit , sie
heben die Köpfe, um neugierig unsere roten Autobusse anzusehen,
einige von ihnen grüßen mit erhobener Hand.

Marburg.  Straßen voll Autos , Motorrädern , Lastwagen;
Kradfahrer flitzen durch die schmale Fahrbahn , Soldaten und
Angehörige der Parteigliederungen , Gruppen von Offizieren und
eine Menge von Neugierigen der Zivilbevölkerung bilden eine
stetig auf und ab flutende Welle. Rings an den Häusern die hell¬
roten Fahnen mit dem Hakenkreuz, die, im Winde leicht ge¬
rauscht, dem ganzen Bild etwas ungemein Freudiges , Erregtes
geben. Etwas fällt mir auf : Die meisten Straßennamen , aber
auch Geschäftsbezeichnungen, sind bereits wieder deutsch! Mar¬
burg ist wieder die deutsche Stadt!

Nach einstündigem Aufenthalt geht es weiter . Endlos sind die
grauen Autokolonnen der Wehrmacht an die Pontonbrücke über
die Drau herangerollt . In gleißender Nachmittagssonne heben
sich die Bogen der zwei gesprengten Brücken von der Hellen Luft
ab. Ueber die eine sehen wir einen Menschenstrom hinüber und
herüber wandeln — sie ist nur zum Teil gesprengt und liegt ge¬
knickt auf den Resten eines Pfeilers . Langsam fahren wir über
die Pontonbrücke,schließen an Militär -Lastwagen an und tau¬
chen in den Staub der nun kommenden Straße ins südliche Land.

Hie und da auch hier Bunkerstellungen , oft noch unvollendet aus
grauweißem Zement aus den grünen Wiesen emporragend.
Keine Spuren von Kämpfen,Leute auf den Feldern , Kinder
heben die Hände zum deutschen Gruß . Einsame Häuser sind auch
hier schon mit Hakenkreuzfahnen geschmückt, obwohl die A,s-
schriften noch slowenisch sind.

Wir nähern uns Eonobitz.  Alles ist ruhig , und nichts erin¬
nert an Krieg . Da , am Eingang des Marktes werden wir auf-
gehalten . Die Serben haben eine Brücke gesprengt und »ach
schwieriger Umleitung über einen schmalen Weg kommen»st
in den Ort . Die Volksdeutschen umringen den Wagen und er¬
zählen , daß in Konobitz nichts vorgefallen sei und alle Deutschen,
soweit sie geflüchtet waren , heil zurückgekehrt seien. In Hochen-
eggvor  Cilli müssen wir hören , daß dort tags zuvor ein Volks¬
deutscher feierlich beerdigt worden ist. Ihn hatten die Tfchetyiki
erschlagen und buchstäblich in Stücke zerschnitten. Nach kurzer
Fahrt , es ist inzwischen Abend geworden , erreichen wir unser
Ziel : Cilli.  Fahnengeschmückt leuchten die Häuser im Abend¬
schein, in allen Straßen stehen lange Züge von Militärautss,
und eine freudig erregte Menschenmasse gibt uns das Geleit
in die Stadt . Jubelnd werden die Volksgenossen und Führer,
die aus Graz gekommen sind, empfangen . Es beginnt ein Erzäh¬
len und Besprechen der Erlebnisse der letzten Tage . Einige Volks¬
genossen mußten ihr Leben für ihr Deuti -btum las¬
sen.  Die Cillier aber sehen mit Stolz auf den Fahnenschmuck
ihres Deutschen Hauses, und in vielen Augen sieht man ei»
feuchtes Schimmern vor Glück über das Wunder , das geschehen
ist: Cilli ist eine Stadt des Großen Deutschen Reiches geworden!

Prof . Jungel.

Der gute Kamerad aus England
Erzählung von Heinrich Tiaden

NSK Die Eloire dieses Krieges , in den höchsten Tönen bereits
in die Welt hinausposaunt , bevor der erste Blutstropfen geslaf-
sen, war zum Teufel . Ein regelloser Haufe von Kriegsknechte»
aller Art , Engländer , Franzosen , Belgier und Holländer, wälzte
sich Anfang Juni 1940 vor dem stählernen Sturm der deutsche»
Heere auf die Küste zu. Die Küste war Rettung , war Sprung¬
brett zu dem rettenden England . Man wußte, daß eine große
englische Flotte bereit lag , die geschlagenen und zurückslutexde»
Heerestrümmer über den Kanal zu schaffen. Diese Schiffe waren
nun das lockende Ziel . Tausende und aber Tausende rannten
um ihr Leben, dieses Ziel zu erreichen.

Der Wettlauf wäre sicherlich für manchen sportgeübten Eng¬
länder angenehmer gewesen, wenn ihnen nicht die deutschen Flie¬
ger so im Nacken gesessen hätten . Zwar versuchten französischeund
englische Flieger immer wieder , sich der deutschen Luftgewalt
entgegenzuwerfen . Doch das war ein gefährliches Unternehme«.
Dieser Krieg , den man den braven Tommies drüben als eine
Art nervenkitzelndes Abenteuer mit garantierten Siegesfeier»
geschildert hatte , erwies sich auf einmal als eine verdammt ernst¬
hafte und brenzlige Sache. Es zeigte sich, daß man der Welt über
die deutsche Armee Darstellungen gegeben hatte , die von der
Wahrheit verflucht weit abwichen. Und nun wollten die betro¬
genen Tommies nach Hause. Heldentod ? No, lieber nicht! „An
Bord !" so lautete jetzt die Losung. Alles andere erschien ihnen
als Quatsch und hirnverbrannter Blödsinn.

In Dünkirckien war der Trubel wohl am schlimmsten. Die
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„Gar nix Hab ich vergessen", beteuert er ernsthaft , ob¬
wohl er das alles eigentlich nicht mehr gewußt hat . Flink
rechnet er , wo nun am besten einzuhaken wäre . Komisch,
daß ihn Monika gegenüber seine sonstige Sicherheit so
schmählich im Stich läßt . Er wiederholt nochmal : „Ja , ja,
heut Hab ichs nimmer ausgehalten . Ich Hab rauf müssen zu
dir ."

Ein warmer Schein glüht in ihren Augen auf.
„Ists wahr ?"
„Auf Ehr und Seligkeit . Siehst , Monika , das freut mich

schon recht, daß du mich noch nicht vergessen hast. Das hat
mich manchmal schon arg gedruckt."

„Dummian ", sagt sie mit einem weichen Lächeln und
streicht ihm die Haarlocke zurück, die ihm in die Stirn hängt.

Er seufzt tief auf.
„Ja mein , möglich hält es schon sein können. Weißt , die

Weiber sind im allgemeinen leicht vergeßlich."
„So ? Hast du da schon so Erfahrung ?"

. „Geh , du Monerl , du", sagt er scherzend und rüttelt sie
an den Schultern . „Wirst doch nicht glauben , was die Leut
reden ."

„Zu mir hat noch nie jemand was gesagt. Was ich halt
so zufällig gehört Hab. Aber ganz aus der Luft werden sie es
auch nicht greifen . Ein bisst was wird schon wahr sein dran ?"

„No ja", gibt er zögernd zu, „wie es sich halt manchmal
gibt , net wahr . Aber so richtig gern gehabt Hab ich keine.
Und — du wirst ja auch nicht gerade gewartet haben , bis ich
heut komm?"

Da schaut sie ihn an , ganz tief und fest, als wollte sie mit
diesem Blick auf den tiefsten Grund seiner Seele blicken. Und
ganz leise sagt sie:

„Du kannst es glauben oder nicht, aber lieb gehabt Hab
ich außer dir noch keinen."

„Du bist halt eine", sagt er gerührt . „Mit dir ist einer
aufgerichtet . Und schau, Monika , es könnt ja noch alles gut
werden zwischen uns zwei, wenn du mir doch noch gut bist."

„Das wird sich ja weisen, ob du es ehrlich meinst , Jakob ."
Er läßt sie los und sagt mit der Miene eines Gekränkten,

der keine Galle mehr hat:
„Ich seh schon, du hast kein Vertrauen zu mir !"

- „Das Hab ich nicht gesagt, Jakob . Aber du kannst doch
schließlich nicht verlangen , daß ich dir jetzt um den Hals falle.
Das kommt alles so unverhofft , und ich muß mich erst darein¬
finden . Die Zeit wird es lehren , und ich wer - schon sehen,
wie oft du jetzt den Weg zu mir findest."

„Wenn es nach mir ging , dann käm ich alle Tage ; der
Weg wär mir nicht zu weit . Freilich , der Alte, der darf es
nicht erfahren ; vorerst wenigstens nicht. Der ist nicht gut zu
sprechen auf euch, das weißt ja ."

„Ja , schau, Jakob , das ist jetzt auch wieder eine Sach für
sich. Einmal muß er es ja doch erfahren . Wie willst du denn
das fertigbringen , daß er mich auf der Sägemühle duldet ?"

Jakob zieht die Brauen hoch. „Vorsicht", ruft er sich zu.
„Die geht schon wieder aufs Ganze ."

„Wenn es einmal so weit ist, Monika , dann muß er sich
fügen . Da geh ich dann aufs Ganze . Entweder — oder.
Aber schau, Schatzerl " — er findet wieder den Ton biederer
Herzlichkeit —, „das wird dir doch begreiflich sein, wenn er es
jetzt schon erfährt , daß es dann schon gleich losgeht mit dem
Krach. Drum heißt es vorerst still sein — ganz mäuserlstill.
Die Hauptfach ist, daß wir zwei uns verstehn ."

„Von mir aus erfährt niemand etwas . Werkst ich nur
dein Wort Hab, daß - es dir ernst ist und daß du mich auch
heiratest , denn — das will ich dir gleich sagen, Jakob — für
ein Spiel , da bin ich nicht zu haben ."

„Geh , was du nicht denkst" , sagt er kleinlaut . „Und ge¬
heiratet wirst ; da gibts einmal gar nichts ."

Das Licht zuckt unruhig : Monika schraubt den Docht
etwas höher . Aber es Hilst nicht viel . Das öl ist ausge¬

brannt . Sie will aufstehen , um frisches nachzufüllen, aber
Jakob hält sie zurück:

„Geh , wir brauchen doch kein Licht. Im Dunkeln ist gut
munkeln , heißt es sonst. Und überhaupt — schau, der Most»
spitzt über die Ramboldplatte rüber ." Er beugt sich über den
Tisch und zieht den Vorhang vom Fenster zurück. Im schrägen
Winkel fällt bläuliches Mondlicht in die kleine Stube herein
und berührt die Gegenstände an der Wand.

„Schau , das ganze Gewitter hat sich verzogen", sagt
Monika.

„Da Hab ich ein gutes Heimgehen . Muß doch schaun, ob
meine Joppe trocken ist." Er steht auf und nimmt sie von d"
Herdstange . „Ein bisst feucht ist sie noch, aber das Wo«
nicht" , meint er lachend, schlupft in die Joppe und ichunß
dann Plötzlich beide Arme von hinten her um Monikas Hais.

Monika lehnt sich zurück an seine Brust und schließt o^
Augen . Sie atmet tief und ruhig in großer Beglückung, uns
dennoch vibriert ihr Herz . Sie fühlt , wie etwas aufbricht
ihrem Herzen , jauchzend und blütengleich . Sie öffnet o»
Lider . Dicht über ihr sind seine Augen . Das MöNdNH
macht sein tropenbraunes Gesicht ein wenig streng. Ganz
langsam heben sich ihre Hände , und dann umschließen ste st
Gesicht. Ihr Mund öffnet sich weich und drängt sich ^
seinen entgegen.

So ruhn sie einander in den Armen . Ein feiner M
singt um die Fenster ; das Mondlicht ist schon weit
gewandert bis zum hintersten Winkel.

Ein kleines, zärtliches Wort in der Stille:
„Du . . ."
Ganz fassungslos ist Monika von dem Mötzlich

schenkten Glück; sie will es gar nicht recht glauben , un
ist doch alles große , herrliche Wirklichkeit. Sie kann
Arme um ihn legen, darf ihn liebhaben , so wie sie es «ss
geträumt und in zahllosen Stunden gewünscht hat.

„Hast mich gern ?" flüstert Jakob.
(Fortsetzung ftlB
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xiadt war ein einziges großes Tollhaus , in das die deutschen
Bomben, verderbendringend hineinschlugen,
j Ein kleiner Trupp Franzosen und zwei Engländer hatten
-ch auf Seitenwegen zur Küste durchgeschlagen. Der kleine Leut¬
nant Vidal, der in dieser Gegend gut bekannt war , hatte sie
aesuhrt. Ungefähr zwei Wegstunden westlich von Dünkirchen
Siegen sie auf eine eben abfahrbereite Jacht . Das Fahrzeug ge¬
hörte einem Engländer namens Will Bates , der es sich in den
Kopf gesetzt hatte , Zeuge der glorreichen englischen Siege zu
lein. Da er reich war und ein Unterhausmitglied zum Schwie¬
gersohn hatte, ließ sich das machen. Aber jetzt hatte Mister
xates kein Interesse mehr an dem Kontinent und an den Kriegs¬
chauplätzen. Mit knapper Not hat er sein Schiff erreicht und
chsort Dampf aufmachen lassen. Außerdem hatte er noch Elektri¬
zität an Bord, doch doppelt genäht schien ihm sicherer. Und eben
wollte diese Jacht ihre Anker lichten, da tobten die zehn Flücht¬
linge heran und enterten im Nu das Fahrzeug . Mr . Will Bates
begann zu toben. Sein Schiff sei kein Kriegsschiff, setzte er den
Soldaten auseinander . Er habe weder Platz noch Proviant für
ö viele. Die lachten ihn aus . Proviant verlangten sie nicht, sie
Mlten nur über den Kanal , und Platz war gut und gern für
siinfzig Mann an Bord . Auf Bequemlichkeit und so weiter kam es
nicht an. Bates fluchte: der Teufel solle das ganze Schiff holen!
Acht immer sind Flüche zwecklose Kraftvergeudungen — und
Jebete an den Teufel werden manchmal erhört . Der Wunsch des
Mr. Bates, der Teufel möge sein Schiff holen, wurde erhört —
N, Teufel holte die Jacht „Isabel ". Denn sie war noch keine
zwei Kilometer von der Küste entfernt , da begegnete ihr eine
heimtückische Treibmine , es gab eine mächtige Stichflamme und
ein infernalisches Krachen — und die „Isabel " war nur noch
halb. Die eine Hälfte , und gerade die, auf der sich der schmol¬
lende Bates befand, war weggerissen worden und verschwand in
her kochenden See . Der Rest mit den Soldaten wurde eine
Minute später von einer großen Woge auf eine flache Sandbank
geschleudert. Acht Franzosen und zwei Tommies krabbelten aus
dem Eewurle von Holz und Metall hervor und besahen sich
die Bescherung. Kurz gesagt : diese wckr trostlos.

Zwar war der Kanal belebt genug. Es gab Fahrzeuge in
allen Größen und von jeder Art , meist gepackt voller Flüchtlinge.
Und es dauerte noch keine halbe Stunde , da rauschte bei der
Sandbank das Wasser empor und ein Unterseeboot tauchte auf.
Herrgott, ein Engländer ! Zehn Männerkehlen brüllten im Chor.
Ter Turmdeckel hob sich, ein Kopf kam zum Vorschein.

„Wer seid ihr ?" An sich eine dumme -Frage , denn es war noch
hell genug, daß der Frager sich selbst hätte die Antwort geben
können.

„Zehn Mann auf der Flucht , acht französische Pioniere vom
R. Regiment mit Leutnant Vidal , zwei Engländer . Nehmt uns
hier weg, Kameraden !"

„Geht leider nicht. Haben andere Aufträge . Werde aber das
nächste Schiff auf euch aufmerksam machen."

„Das nächste Schiff?" schrie Vidal erbost. „Sicher ist, daß die
nächste große Welle uns von dieser verdammten Sandbank
hcrunterholt!"

„Tut mir sehr leid . Müßt euch gedulden. Wo sind die Eng¬
länder?"

„Hier, Sir ! John Small aus Devonport , Unteroffizier . Und
hier Patrik O'Flannagan aus Cormick, Funker ."

.Kommt mal ein bißchen näher heran , ihr beiden !"
Die ließen sich das nicht zweimal saaen. Aber da kamen auch

die Franzchm

„Zurück alle anderen !" schrie die Stimme vom Turm . „Sonst
wird geschossen!" "

«Was, Sie wollen auf uns schießen lasten ?" schrie Vidal . „Auf
sranzöfische Soldaten ? auf Ihre Verbündeten ?"

„Ich habe Ihnen gesagt, Sie sollten warten . Auf diesem Kahn
haben Eie nichts verloren , verstanden ?"

„Aber Sie nehmen ja Ihre Landsleute mit ! Sind wir Ihnen
vielleicht weniger wert als Engländer ?"

„Kümmern Sie sich nicht um Dinge , die Sie nichts angehen ",
schnarrte die Stimme vom Turm her. Dann wurde der Deckel
zugeworfen. Der eiserne Rumpf des Unterseebootes versank lang¬
sam in der Flut . Die beiden Engländer waren während des
interessanten Zwiegesprächs natürlich im Innern des Untersee¬
bootes verschwunden. Noch einmal ging der Deckel des Turms in
die Höhe, der Kopf des Engländers kam zum Vorschein.

„Habt Geduld, Boys ! Laßt euch die Zeit nicht lang werden!
Man wird euch schon holen — vielleicht !"

„Hol euch der Teufel , ihr verdammten Schweine !" brüllte
Mdal. „Ihr Hunde habt ja - "

Da schäumte eine Woge über den Eisenkoloß hinweg . Der
gleiche Wasserschwall spülte auch den fluchenden Leutnant Vidal
und seine noch vorhandenen sieben Mann von der Sandbank
herunter. Jetzt war die Stelle leer — nur das Meer schäumte
über der verlassenen Sandbank.

Kaltes Blut
NSK Das Leben ist Blut . Zu dieser Erunderkenntnis wird

W jeder rückhaltlos bekennen, wer bewußt im Blut seine per¬
sönliche Belebung verspürt.

Dabei kommt es nicht darauf an . ob einer leichtes oder schwe-

Ein Gruß der Heimat
Der Weg ist weit , den unsre Grüße geh«,
und Wind und Welle «immt He rauneud mit,
indes der Abend mit dem letzten Wehn
von unsren Bergen in die Täler schritt. >

Sie wandern hin mit dunklem Flügelschlag»
tief unten , schlummernd liegt das »ächt'ge Land,
bis über Fels und Meer der junge Tag
im Feuer seines frühe » Lichts entbrannt.

Ihr aber tragt die Fahne und den Sieg,
aus euren Straßen dröhnt der Schritt der Zeit»
und mit dem Klang der brausenden Musik
gibt euch der Wind aus Norden das Geleit.

Und hört ihr nicht» was euch sein Singen sagt?
Wir sind bei euch, wenn euch der Wind «mrauscht.
Wenn euer Herz den Eilenden befragt:
wir haben seinem Wehen auch gelauscht!

Es ist ein Eruß von uns , ein Heimatlaut,
der leise um das Haus daheim geschwebt
und der euch im Vorüber anvertraut,
wie ihr uns nahe doch im Herzen lebt.

Walter Schaefer.

res Blut besitzt, maßgebend ist allein , daß er fähig ist, sich seiner
Belebung durch das Blut bewußt zu werden.

Und Hauptsache ist, in allen Gegebenheiten über sein Blut
Herr zu bleiben.

Besonders der Soldat muß, wenn er seinem so wertwahren
Beruf genügen will , fähig sein, kaltes Blut zu bewahren.

Ich erinnere mich gern jenes Unteroffiziers aus dem Welt¬
krieg, der mit ruhigstem Blute unter schwerstem Eranathagel
vor Dünaburg die niedergeschossenenVirkenstämme zersägte mit
dem Bemerken einer Selbstverständlichkeit , daß der Soldat Holz
braucht.

Und ein weiteres Beispiel aus der ferneren Geschichte steht
mir immeer wieder im Sinn und im Herzen, das von dem un¬
erschütterlichen Gneisenau zu berichten weiß:

Es war im Jahre 1807.
In jener Zeit , da Napoleon marschierte und siegte und siegte

und marschierte.
Kaum glaubte der Kaiser , mit einem namhaften und an¬

dauernden Widerstand rechnen zu dürfen . Und doch verrechnete
er sich. Und das dank der Soldatenschneidigkeit einiger Ver¬
teidiger.

In der Feste Eraudenz war es ein Courbiöre , der den Fran¬
zosenkaiser eines anderen belehrte , während in Kolberg ein
Gneisenau und ein Nettelbeck den Franzosen die Feste unein¬
nehmbar machten.

Von der Bastion Preußen aus leiteten diese beiden, unerschrok-
ken aufrecht stehend, die Verteidigung.

Der Feind , der dort Besonderes witterte , richtete sein Feuer
ständig auf diesen Punkt.

Nettelbeck und Gneisenau geraten dadurch mehrmals in die
größte Gefahr.

Eines Tages will Nettelbeck Gneisenau mit fortziehen , als
eine Bombe sich dicht neben den beiden in die Erde wühlt.

„Nicht doch", sagt Gneisenau kaltblütig , „die tut uns nichts."
Da explodierte auch schon die Bombe und überschüttete beide

mit Erde.
„Nun also", lacht Gneisenau , „Ihr seht, Gott und das Vater¬

land brauchen uns noch!"
Und unerschllttert wie eine knorrige Eiche stand er weiter da

und tat seine Pflicht , Br .-Pf.

Die denkende Fabrik
Eine Geschichte von Georg A. Oedemann

Tenns stand von seinem Arbeitstisch auf und ging an das weit,
geöffnete Fenster.

Da war er schon wieder, der Gedanke, und hämmerte die Ner¬
ven, als wären es stählerne Schienen. Vor einigen Tagen hatte
er sich das erstemal in das Hirn eingeschlichen, und der junge
Ingenieur stand Qualen aus , die um so schlimmer waren , je
weniger ihm jemand helfen konnte.

Vom Fenster aus sah er über den weiten Fabrikhof . Drüben
lagen die Maschinensäle, aus denen ein ferner Lärm stieg, und
die langgestreckte Montagehalle . Hinter den grauen Fabrik¬
gebäuden reckten sich zwei rauchende Schlote, schwarzen Säulen

* gleich. Sie trugen den Wolkenhimmel, der tief und schwelend
mit dem Rauch zog. Tenns fuhr sich mit der Hand über die Stirn.
Die Fabrik war in diesem Augenblick wie ein Dämon . Sie produ¬
zierte . Sie machte aus Gedanken und Plänen fertige Maschinen.
Sie schaffte, ein fleißiges Tier , ohne eigene Gedanken, nur dem
Papier gehorchend, dem Entwurf!

Das Dröhnen und Hämmern , dies leise Gekreisch der Maschi¬
nen, wie es doch zuweilen die Sinne peitschen konnte!

Tenns sah die hundert Pläne , die zusammen den Gedanke«
der Maschine ergaben , die Arbeit vieler Monate . Sie ginge«
jetzt durch die Modelltischlerei und wurden hölzerne Modell ».
Sie gingen in die Gießerei und wurden graue Gußstücke. 8»
rasend regsam war die Fabrik , selbst einem Räderwerk gleich, das
nun lief, unaufhaltsam ! Auf den Anreißtischen wurden die Be¬
arbeitungslinien mit stählernen Nadeln und Körnern markiert.
Der Hobler , der Dreher , der Fräser , sie ließen den Stahl ins Eisen
rennen . Sie alle kannten nur eine Wahrheit , die Wahrheit der
Zeichnung ! Sie war in ihren Augen wohl untrüglich , sie mußt»
es sein. Hundert Zeichnungen gaben hundert Resultate . Und
hundert Resultate , zusammengefügt von der Hand des Monte «»»,
sie ergaben die Maschine!

War es das , Tenns , dieser Fleiß , der dich plötzlich erschreckte
und aus allen deinen jungen Hoffnungen riß ? Wie denn, wen»
nur ein winziger Teil im großen Glied deiner Gedanken falsch
war ? Die da unten , in den Maschinensälen und in der Gießerei,
sie schafften in einer blinden , gutgemeinten Wut und taten ihre
Pflicht . Die Meister prüften die Arbeit , und sie war gut gemacht,
wenn sie der Zeichnung entsprach. Mikrometer und Schublehren
halfen untrügliche Beweise erbringen , und die schwarzen Gesichter
glühten , wenn der Meister ihnen zunickte. „Saubere Arbeit ! Gut,
Alban !"

Aber was nützten Mikrometer und Schublehre , wenn in der
Zeichnung, in irgend einer Zeichnung ein versteckter Fehler lag?
Irgendwo , an einem bestimmten Punkte stockte dann die Produk-
tionsmaschine, ratlos , ein Pferd ohne Zugel . Die Menschen la»
fen wie aufgestörte Ameisen hin und her. Sie suchen den Fehl « ,
suchen ihn bei der Maschine, beim Gießer, beim Modelltischler.
Einer von den vielen hat den Fehler gemacht-

Tenns stöhnte. „Nein , nein , nein !" jagte er leise, und seine
Finger verkrampften sich zu Fäusten . „Nicht beim Hobler, nicht
beim Dreher und nicht beim Former liegt der Fehler ! Das ist es
ja gerade, das Furchtbare , Dämonische an all den tausend Hän¬
den und helfenden Dingen : Sie produzieren den Fehler , ohne ihn
zu erkennen. Ihr blinder Gehorsam gegen die Zeichnung, ihre
dumme Ehrfurcht vor den lichtgepausten Linien und Zahlen und
Berechnungen !"

Ja , Tenns , ja ! Die Fabrik ist in diesem Glauben an das Pa¬
pier so grenzenlos brutal und gewissenhaft! Sie mag nicht dc,. ien,
sie mag nur produzieren . Produzieren , das ist ihre Aufgabe, und
die besorgt sie gründlich.

Aber ist denn der Eine so vollkommen, daß er sich nie um eine
Formel verrechnen kann? Ist wirklich der Gedanke ein Gott , oer
durch alle Werkräume weht, ehrfürchtig betrachtet in der Stimme
seiner Niederschrift?

Der junge Ingenieur ging vom Fenster weg. Es war ihm so
schwül in seinem Arbeitszimmer . Die Regale und Tische drohten
ihn in ihrer Enge zu zermalmen . Die Maschine ist der erste Be¬
weis seines Könnens , doch es muß die fertige Maschine sein!

Die fertige Maschine, hahaha!
Da unten im Werk schwingen die Planscheiben . Da unten macht

der Stößel seine sauberen Flächen und Schrägen , nagt die Fräs¬
maschine mit ihrem harten Gebiß Zahnräder über Zahnräder und
Nuten in blitzblank gedrehte Wellen . Alles ist feinste Präzisions¬
arbeit . Zum Teufel mit diesem dummen, produktiven Fleiß ! Da
schafft er das Werk seiner Gedanken, Peter Tenns , da schafft er
schon, du junger , ängstlicher Kops! Warst du nicht froh, als man
dir Aufgaben gab ? Warst du nicht glücklich erst, daß die Fabrik
deinem Gedanken Form geben wollte ? Angst, Angst vor der Fa¬
brik ! Hahaha ! Angst vor diesem stupiden Fleiß , der da schafft,
dumpf, stumpf, wie der Ochs vor dem Pflug!

Tenns ging in die Fabrik.
Wenn sie ihn schon schlug, so wollte er wenigstens den Rücken

vor ihren Schlägen beugen. So groß war seine Furcht vor den
Resultaten nun wieder nicht, daß er diese stumpfe Kraft floh.
War sie schon wie ein Ochs vor dem Pflug , so wollte er wenig¬
stens die Zügel führen und den Sterz fest in die Hände nehmen.
Eine gerade Zeile , darauf kam es wohl an, eine gerade Zeile!
Und wenn das Tier auf die Seite trat , dann mußte er es Herum¬
reißen mit einem harten Griff.

Ueberall schafften sie schon an seiner Maschine. Im Frässaal,
bei den Eewindeschneidern und Drehern . Tenns stand beim An¬
reißer und sprach mit ihm. Der Hobler Taglang kam aus einem
Wald von klatschenden Treibriemen und stand dann , ein wenig
verlegen, neben dem jungen Ingenieur . In seiner Hand wog ein
schweres Schieberstück.

„Verzeihung , Herr Ingenieur !"
Tenns sah ihn fragend an : „Was gibt 's , Taglang ?"
„Mit dem Schieberstück scheint etwas nicht zu stimmen. Der

dazugehörige Schlitten hat nach der Zeichnung eine Schrägen¬
leiste von 45 Grad , aber der Aufsatzschiebereine Schrägenangabe
von 48 Grad ! Mein Nachbar Eränzle arbeitet den Schlitten , ich
warf einen Blfck in seine Zeichnung und wurde stutzig, ob d«
nicht irgend ein Fehler vorliegt —"

„Bringen Sie sofort die beiden Zeichnungen !" sagte Tenn ».
Der Hobler eilte davon und kam nach wenigen Sekunden zurück!
Der Ingenieur verglich die Zeichnungen : „Natürlich , Mann?
Ein Fehler ! Der Schieber wird nicht bearbeitet , Taglang , bi»
neue Unterlagen da sind. Ich spreche sofort mit dem Konstruk-
tionsleiter !"

Tenns legte die Hand auf die Schulter des Eisenhoblers.
„Das ist ja prächtig ! Ich bin eine große Sorsie los, eine mäch¬

tige Sorge . Sie ist doch nicht wie ein Ochs vor dem Pflug , die
Fabrik ! Ich glaube , ich kann wieder glücklich sein!"

wie spart man beim waschen
Waschpulver und Leises
Wenn die Wäsche schon vor dem kochen vom gröbsten
Schmutz befreit wird , braucht man um so weniger wasch-
puloer dazu. Liesen Zweck tzat das kinwetchen mit Henko.
Leim kinwetchen wird das Sewede rum Kufquellen gebracht;
dadurch löst sich der grobe Schmutz von selbst ad. Nichtiges
kinweichen erleichtert das waschen, spart Waschpulver und
Seife.

Hausfrau , begreife : Nimm Henko - spar Seife!
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Taglang mutzte nicht, wie der Ingenieur das gemeint harre.
Lr lachte nur ein bißchen, nun ja , und ein achtungsvolles Kopf¬
nicken folgte. Dann nahm er beim Anreitzer ein neues Arbeits¬
stück vom Tisch und ging wieder in den Wald von Triebriemen,
feiner Maschine zu.

kr fühlte nur , wie der Blick des jungen Ingenieurs noch lange
auf ihm ruhte . Es war ein Blick, der das Gesicht Tenns wieder
ruhig machte. Der Schatten eines quälenden Gedankens war er¬
loschen im stolzen Bewußtsein der Tatsache, daß die Fabrik mit¬
dachte an seinem Werk und nicht nur blind produzierte , was die
Lichtpause ihr vorlegte . . , »

Unsere Nachrichtenhelferin
Zeitbild von Helmut Schwarz

Was wir zuerst von ihr kennenlernten — wir Soldaten , die
wir als Funker oder Fernsprecher oder Flugmelder mit ihr zu
abeiten hatten — war ihre Stimme , ein klarer , wohlklingender,
warmer Alt . Sie sprach ziemlich rasch Das bringt ihr derzeitiger
Beruf , ihr „Beruf auf Kriegsdauer " als Nachrichtenhelferin , mit
sich, ist doch Schnelligkeit bei der llebermittlung der sich oft über¬
stürzenden Meldungen erstes Erfordernis.

Selten versprach sie sich bei schwierigen Namen oder viel¬
stelligen Zahlen , und nie schien ihre Durchgabe überhastet . 2m
Gegenteil , bei aller durch die Umstände gebotenen Geschwindigkeit
ging etwas merkwürdig Beruhigendes von ihrer Stimme aus,
fast etwas Anheimelndes . Es rührte vermutlich daher , datz unsere
Helferin in der Sprechweise ihre Herkunst nicht verleugnete , auch
nicht verleugnen konnte und wollte , und man ihr immer das
Schwabenkind anhörte , das in der „Stuagerter " Gegend geboren
und aufgewachsen und das der Krieg in eine ihrer Heimat so
ferne Landschaft gewirbelt hatte und unter lauter Männer , die
zudem aus allen möglichen Stämmen kamen, nur nicht aus dem
ihr von Kindheit an vertrauten.

Später erst lernten wir sie selbst kennen. Sie war so ganz an¬
ders , als wir sie uns vorgestellt hatten : klein, fast schmächtig,
und Mitte dreißig . Graue Fäden schimmerten im dunklen, ge¬
scheitelten Haar . Sie war Frau . Wer und was ihr Mann gewesen,
erzählte sie nicht, und wir fragten nicht danach. Vielleicht war er
gefallen oder früh verstorben, vielleicht auch hatten sie sich nach
unglücklicher Ehe getrennt . Das ging uns nichts an . Von ihrem
Jungen jedoch, ihrem Pimpf , erzählte sie mit einem glücklichen
Lächeln.

War das überhaupt die Helferin , deren Worte wir so oft aus
dem Lautsprecher oder der Muschel des Feldsprechers vernom¬
men? Nachdem sie eine Weile mit uns geplaudert , schwanden alle
Zweifel . Sie war es tatsächlich, ihre dunkle, warme und — ja —
ihre mütterliche Stimme , der leicht singende Tonfall waren un¬
verkennbar . Sie stand hier auf einsamem Posten , Hunderte Kilo¬
meter von der Heimat und ihrem Jungen entfernt , und ging
freudig und mit schweigender Selbstverständlichkeit ihrem Dienst
nach, Tag und Nacht. Tapfere kleine Nachrichtenhelferin ! (X)

verschiedenes
Wer hat zu verdunkeln?

Antwort auf allerlei Fragen um den Luftschutz
«sg Für die Verdunkelung ist derjenige verantwortlich , der

die tatsächliche Gewalt über eine Sache ausiibt . Das heißt : der
Mieter  ist verantwortlich für die Verdunkelung seiner Woh¬
nung und seines Kellers . Der Hausbesitzer  ist verantwort¬
lich für die Verdunkelung des Flurs und des Kellerganges . Das
Berdunkelungsmaterial für die Waschküche hat der Hausbesitzer
anzuschaffen. Die Verdunkelung selbst hat derjenige vorzunehmen,
der die Waschküche benutzt. Einfach ist diese ganze Sachlage , wenn
der Hausbesitzer selbst in dem Hause wohnt . Besondere Schwie¬
rigkeiten tauchen aber auf bei größeren Wohnungsbaugesellschaf¬

ten . Die Verwalter von vielen Häusern sind nicht in der Lage,
die Verdunkelung der Flure täglich selbst durchzuführen . Ihre
Pflicht ist es dann , aus dem Hause einen Bewohner zu finden,
der die Verdunkelung des Flurs übernimmt . Dabei ist es wich¬
tig , datz zwischen dem Hausbesitzer und der Person , die die Ver¬
dunkelung für das betreffende Haus übernehmen will , ein Ver¬
trag zustande kommt, denn für die Ausübung der Verdunkelung
ist niemand versichert. Erleidet derjenige , der die Verdunkelung
vornimmt , einen körperlichen Schaden, dann tritt die Reichs-
Versicherungnicht in Kraft . Es muß deshalb durch Vertrag dieses
Arbeitsverhältnis zwischen Hausbesitzer und der Person , die die
Verdunkelung für das betreffende Haus übernommen hat , zu¬
stande gekommen sein.

Beim Mieten eines möblierten Zimmers  oder eines
Hotelzimmers  ist sowohl der Zimmermieter , der Hotelgast,
als auch der Vermieter oder der Hotelbesitzer verantwortlich.
Das heißt : der Hotelbesitzer sowie auch der Vermieter des
möblierten Zimmers hat bei Sonnenuntergang die Verdunke¬
lung vorzunehmen . Der Mieter des Zimmers hat sich aber , ehe
er Licht macht, davon zu überzeugen, ob die Verdunkelung auch
wirklich durchgesührt ist. Die Verdunkelungseinrichtungen hat der
Hotelbesitzer bzw. der Vermieter des möblierten Zimmers zu
beschaffen.

Und wie ist es, wenn man beiAIarminderWohnung
bleiben muß ? Die Durchführungsbestimmungen zum Luftschutz¬
gesetz legen verbindlich fest, datz jeder den Luftschutzraum auf¬
suchen soll, wenn Fliegeralarm ertönt . Nur notgedrungen ist die
Einschränkung gemacht worden , daß Säuglinge , Schwerkranke
und andere Personen , die den Luftschutzraum nicht aufsuchen kön¬
nen , in ihrer Wohnung verbleiben dürfen . Es ist nicht zu bestrei¬
ten , daß sie damit mehr gefährdet sind als die anderen Haus¬
bewohner . Niemand sollte deshalb diese Möglichkeit großzügig
ausnutzen . Am gefährlichsten ist der Aufenthalt an den Fenstern
und in deren Nähe . Splitter und Luftdruck sowie Scherben der
Glasscheiben gefährden ihn stärkstens. Man soll auch nicht, soweit
möglich, in der Mitte des Zimmers bleiben , weil hier die Trag¬
kraft der Decke am geringsten ist. Man soll vielmehr in der
Ecke des Zimmers  das Ende des Luftangriffes abwarten,
die möglichst weit nach innen liegt . Grundsätzlich ist auch solchen
Zimmern der Vorzug zu geben, die an den inneren Umfassungs¬
wänden , also an den Brandmauern gelegen sind. Bei einem
Volltreffer bleiben diese Stellen des Hauses am ehesten verschont.

Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz
Fünf Haus- und zwei Stratzensammlungen

2m Rahmen des Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote
Kreuz werden wie im vorigen Jahre fünf Haussammlungen und
zwei Straßensammlungen durchgesührt. Die Haussammlungen,
die etwa den Opfersonntagen des Winterhilfswerkes entsprechen,
finden in jedem Monat statt , und zwar am 27. April , am 18. Mai,
am 8. Juni , am 13. Juli und am 3. August. Die Leiden Reichs¬
straßensammlungen sind für den 28. und 29. Juni und für den
23. und 24. August vorgesehen. Bei der ersten Reichsstraßensamm-
lung werden als Abzeichen Kunstblumen , und zwar Heckenrosen,
verkauft . Die Sammlung wird vom Deutschen Roten Kreuz, von
der Hitlerjugend und der NS .-Kriegsopferversorgung durch-
geführt . Bei der zweiten Reichsstraßensammlung gelangt eine
Serie kleiner Büchlein mit Bildern vom Kampf im Westen zum
Verkauf . Die Träger der zweiten Reichsstraßensammlung sind das
Deutsche Rote Kreuz , die Deutsche Arbeitsfront und der RS .-
Reichskriegerbund.

Kktteves
Der Junglehrer

Wir hatten in unserer Schule einen neuen Rektor.
Die Pause war zu Ende.
Wir lärmten wie die Wilden.
Da trat unser Junglehrer ein. -

Kurzentschlossen sprang er aus die Bank und verhaute de,
ärgsten Schreier . Dabei schimpfte er ihn laut zusammen.

In dieser Minute ging die Türe auf.
Der neue Rektor erschien.
Er griff mit kräftiger Hand in das Getöse, langte sich^

Längsten und setzte ihn vor die Tür . .
„Euch werde ich Ordnung lehren , ihr Bengels !", schrie er

„wo ist denn euer Lehrer ?"
Wir jubelten:
„Den haben Sie gerade zur Tür hinausgeworfen !"

Bruno wurde eingezogei/
Brunos Frau brachte Bruno zum Bahnhof.
„Versauf nicht die ganze Löhnung , Bruno !"
„Wo werde ich, mein Prachtweib !"
„Ich mache dir einen Vorschlag, Bruno !"
„Der wäre ?"
„Wenn du auf Urlaub kommst und hast Geld gespart, kriegstdu für jede Mark eine Mark von mir dazu !"
Das ging Bruno ein.
Nach vier Monaten kam Bruno auf Urlaub.
Brunos Frau stand am Bahnhof.
„Wieviel Geld hast du gespart , Bruno ?"
„Fünfzig Mark !"
„Zeig her !"
Bruno zeigte das Geld.
Bruno bekam fünfzig Mark dazu.
Dann fuhr Bruno wieder zu den Kameraden.
Vergnügt trat er in die Kantine.
„Eine Runde für alle Kameraden ! Ausgezeichnet war der

Einfall , Feldwebel — hier sind die geborgten fünfzig Mark
zurück!"

Ratsel-GEe
i.

Nie darfst du mich als Ernst ansehn.
Ohn mich sollst nicht ins Ausland gehn.
Als Karte zähl ich mehr als zehn.

2
Wer mit der Bahn verreist,
tritt rasch an mich heran.
Erreichst du mich, verlierst du
Zahn um Zahn.

3.
Ich heule , wenn ein Schiff kommt in Gefahr.
Ich tat dasselbe , als ich jünger war.

4.
Was ich dir nachts erzähle , selten ist es wahr.
In der kleinsten Hütte ist es für ein glücklich Paar.

5.
Ihr Kinder , ratet rasch einmal
und nennt mir die gerade Zahl!
Ihr seht sie in der Nacht
und hört sie, wenn es kracht!

6.
Du kennst mit V ein deutsches Land,
daß Sch klug macht, ist altbekannt.
Die W hast doppelt du an deinen Beinen.

- Der F ist meist baumwollen oder leinen.

Auslösung der Rätsel vom letzten Samstag
1. Pfund Fund — und ; 2. Mangel , Angel ; 3. Studel-

Trudel Rudel ; 4. Trost — Rost - Ost ; 5. Preis — Reis -
Eis ; 6. Sport — Port — Ort.
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Gemeinde Haslach
Kreis Böblingen

Am Dienstag, den 29. April 1941, nachmittags3 Uhr
kommen im Gasthaus zum Lamm  aus Distr. I Hau,
Abt. 6 Eichen, 7 Leinengrube, 10 Hubhölzle und Distr. II
Büchle zum Verkauf:
ä Wertholz:

2 Eichen3.17 Fm Kl 6
7 Rotbuchen4.61 Fm Kl 4, 3.28 Fm Kl 5

19 Forchen9.84 Fm Kl 3s, 8.10 Fm 3b, fO.87 FmKl 4

S für Handwerker und Selbstoerbrancher:
171 Eichen4.67 Fm Kl 1 13.90 Kl 2, 29 Kl 3,

18.78 Kl 4. 7.28 Kl 5. 3.90 Kl 6
48 Rotbuchen6.80 Fm Kl 2. 7.11 Kl 3, 4.03 Kl 4,1.19 Kl 5
4 Eschen0.60 Fm Kl 1
7 Ahorn0.30 Fm Kl 1 1 Fm Kl 2

22 Birken 1.92 Fm Kl 1. 1.36 Fm Kl 2
4 Aspen0.95 Fm Kl 2
1 Ulme0.24 Fm Kl 2
1 Kirschbaum0.18 Fm Kl 1

110 Wagnerstangen(eiche, esche, birke und ahorn)
1 Rm eichene Nutzscheiter
3 Rm eichene Roller 2,5 m lang.

Losverzeichnisse durch den Waldmeister und Gemeindepfleger.
Borzeigen des Holzes im Walde ab 12 Uhr bis 14 Uhr.

Zusammenkunft Straße Haslach—Sindlingen im Gemeinde¬
wald Büchle.

Der Bürgermeister.

Deutscher! Der Führer ruft Dich!
Der Führer hat zum

2. Kriegs-Mstverk für das Deutsche Rote Kreuz
aufgerufen.

Deutsche Heimat!
Damit ist sür Dich die Stunde gekommen, da Du in tiefster und unmittelbarster Ver¬
bundenheit mit Deinen tapferen Söhnen Dich ihrer und ihres heldenmütigen Einsatzes
würdig erweisen kannst ! Zum Schutz der Heimat und für die Freiheit Großdeutschlands
setzen Hunderttausende Deutscher Männer ihr Leben ein . Kämpfend , blutend , sterbend
erringen sie Sieg über Sieg.

Ihr Opfer an Leben und Vlut aber ist heiligste Verpflichtung zu
hingebungsvoller Opfersreudigkeit auch unsererseits.

Die Fürsorge für die im Kampf um des Reiches Größe und Freiheit verwundeten und
erkrankten Soldaten obliegt dem Deutschen Roten Kreuz. Durch seine Tätigkeit ist unseren
Verwundeten die denkbar beste Pflege , die liebevollste Betreuung gewährleistet . Unvor¬
stellbar aber ist die Fülle unermüdlicher , selbstloser und hilfsbereiter Arbeit ; ungeheuerlich
der Bedarf an Mitteln.

Deutsche Keimst!
Gibt es eine schönere und größere Ausgabe für Dich, als dieses
Wirken mit freudigem Herzen zu unterstützen und durch freiwillige
Gaben die erforderlichen Mittel herbeizuschaffenu.bereitzusteüen?
Wo so Viele ihr Blut geben, da wird Deine  Spende für Dich ein gar geringes Opfer
bedeuten und weit mehr eine Ehrenpflicht ! Was heißt es da schon für Dich, Deutscher
Volksgenosse, wenn Du zumindest einen Tagesverdienst  hingibst?
Der unauslöschliche Dank der Deutschen Heimat an ihre Soldaten soll in diesem Hilfswerk
freudigsten Ausdruck finden!

Jeder Einzelne von uns trage aus vollem Kerzen und tattrakia
dazu bei, daß alle bisherigen Sammelergebniffe in den Schatten

gestellt werden!
Heil dem Führer und seinen Soldaten!

Dr . Hagele,  Landrat . Wurster,  Kreisleiter.
Kreissührer des Ro-ten Kreuzes.

HkserMunB
2 M Atemnot, Hnk
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Mädchen
für sofort oder späterm
Haushalt g esucht

Fotohaus H. Fuchs
Calw, Marktplatz 24.
Junges Ehepaar suchtg»l

Angebote unter Nr. M
an die Geschästsst. d.
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